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Moskau , 5 . Jan . Die Streikversuche im

Ruhrgebiet werden in Moskau mit größtem
Interesse verfolgt . Die Streiklosung , die von
der KPD . und RGO . ausgegeben wurde,
stammt vom Vollzugsausschuß der Kommu¬
nistischen Gewerkschaftsinternationale . Die
Streikbewegung soll nicht nur im Ruhr¬
gebiet , sondern auch in anderen Industrie¬
gebieten Deutschlands durchgeführt werde «.
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Eine überfüllte Massenversammlung im
Casino , in dem sich Kopf an Kopf die Par¬
teigenossen und Freunde der Bewegung
drängten , war der Auftakt des neuen Kampf¬
jahres 1932 , nachdem Reichskanzler Dr . Brü-
ning in liebenswürdiger Weise mit seinem
Weihnachtsbriefe für einige Ferienwochen
gesorgt hatte . Wenn man seit Wochen und
Monaten die unglaubliche Hetze marxistischer
und sonstiger Zeitungen gegen unseren Mi¬
nister Klagges verfolgt hat , dann mußte man
sich diesen Mann als einen besonders gefähr¬
lich wütenden Demagogen vorstellen , der bei
jedem Satz , den er spricht , mindestens einen
Bonzen verschlingt . Reichswehr , Schupo und
das geeinte Ausland ist schon mehr als ein¬
mal gegen ihn aufgerufen worden , um
Braunschweig vor ihm zu retten . Und nun
sprach dieser Mann in Bremen , schlicht und
einfach , mit hinreißender Sachlichkeit , klar
und prägnant , das Wesen unseres Unglücks
treffend , über den Geist des heutigen Sy¬
stems.

Unser Kampf gilt nicht Einzelpersonen,
nicht Herrn Brüning und Severing oder
Sklarek , sondern der undeutschen Gesinnung,
die Volk und Staat in ihrer Existenz gefähr¬
den . Weihnachtsfrieden und Umformverbot
waren kindliche Mittel , um die Freiheitsbe¬
wegung des deutschen Volkes zu hemmen.
Der schwächliche Geist , der heute die Politik
beherrscht , kam erst zuletzt wieder in den
Worten unseres Reichspräsidenten zum Aus¬
druck , als er bei seinem Neujahrsempfang
auswärtiger Diplomaten sick zwar hilfe¬
suchend an alle möglichen internationalen
Organisationen und Völker der Erde wandte
aber nicht das entscheidende Wort von der
Selbsthilfe der Nation sprach , nicht an die
nationalen Kräfte apvellierte , die wirklich be¬
reit ist , sich für den Staat einzusetzen.

Die Hoffnung auf fremde Hilfe hat uns
geleitet seit 1917 , seit der Zeit , da erst mar¬
xistische Landesverräter und dann die jewei¬
ligen Regierungen bis auf die letzte uns ein
Zukunftsbild vorgaukelten , daß in einem in¬
ternationalen Völkerbrei gipfelt , in dem
Deutschland als Sklavenvolk vegetieren soll.
Bei dieser Gelegenheit betonte Minister
Klagges noch einmal mit aller Entschieden^
heit/daß ?r als Minister eines deutschen Lan¬
des die Unterschriften unter dem Versailler
Schanddiktat nicht anerkennen könne.

Mit bewegten Worten schilderte er dann
die grenzenlose Wirtschaftsnot der Gegen¬
wart , die in Deutschland als Dauerkrise seit
13 Fahren besteht und die nicht mit halben
Maßnahmen im Rahmen des kapitalistischen
Systems überwunden werden kann . Wenn
auch andere Völker notleiden , so ist es doch
Wahnsinn zu glauben , daß sie uns aus freien
Stücken h°lfen werden . Sie warten auf den
Augenblick in dem Deutschland ganz zusam¬
menbricht , um sich dann den Raub teilen zu
können . Solange wir aber

eine Regierung gegen die Mehrheit
des deutschen Volkes

haben , die sich nur auf die Krücken der SPD.
stützt , wird die hier drohende Gefahr nicht

v»olnmg mit LeNi» sti5M«s
Berlin , 5 . Jan . Mit allen Kräften , mit

allen Mitteln versucht man im demokra¬
tischen Lager , die in Scharen entlaufenen
bisherigen Anhänger zurückzugewinnen . Die
unter der Führung des Reichsbanners ge¬
plante Wellblechfront der entschlossenen
„Kämpfer für die Republik " läßt die Reste
des mittelparteilichen Bürgertums nicht
schlafen — und so plaudern zwei Zeitungen
dieses Lagers mit einer nicht mehr zu über¬
bietenden frechen Deutlichkeit aus , was zu
geschehen habe , um den verhaßten National¬
sozialismus sozusagen noch eine Minute vor
12 Uhr entscheidend zu treffen , Stimmung
gegen ihn zu machen und seinen Sieg zu
verhindern.

Mit einem massiven Angriff gegen das
Auswärtige Amt verlangt die jüdische „Ber¬
liner Volkszeitung " die Ausweisung des
Frontsoldaten Hitler aus Deutschland ! Die
Ausweisung also eines Mannes , der vier
Jahre lang als unbekannter Soldat des
Weltkrieges durch alle Hollen der Front ging
und sich mit seinem Blut , dem Einsatz seines
Lebens die „ Staatsbürgerschaft " in Deutsch¬
land tausendfach erworben hat!

Und der alljüdische „Montag -Morgen"
bringt es sogar fertig , für den Fall des na¬

tionalsozialistischen Sieges mit der Los¬
lösung Bayerns und des Rheinlandes zu
drohen ! Das Blatt schreibt hierüber wört¬
lich:

„Man ist sich in Bayern wie im Rhein¬
land völlig darüber im klaren , daß die Er¬
richtung einer nationalsozialistischen und
somit (? ) antikatholischen (? ) Diktatur das
sofortige Wiederaufleben aller Partikulari¬
stischen und separatistischen Bestrebungen
(vom „M .-M ." gesperrt !) zur Folge haben
müßte , und zwar in einer Stärke , wie sie
bisher noch nicht beobachtet wurde ."

Diese Verzweiflung blödester Angst — und
diese abgründige Gemeinheit sind wahrlich
nicht mehr zu übertreffen.

Diese patentierten Verfassungshüter dro¬
hen , die Einheit des Reiches zu sprengen,
drohen mit Volks - und Landes - und Hoch¬
verrat für den Fall , daß ihre Verfassung an¬
deren als ihnen die Gewinnung der Macht
ermöglichen sollte — !

Was gedenkt die Reichsregierung gegen
diese Leute zu unternehmen , die den separa¬
tistischen Spuk der Jahre 1919 bis 1923 wie¬
der aufleben lassen wollen?

KeZMMMA EKZUM VŴ SVÄKW
Zur Vorbereitung der Verhandlungen mit

den Finanzsachverständigen
Ein französisches Dementi

Paris , 5. Jan . In gutunterrichteten fran¬
zösischen Kreisen ist man im Zusammenhang
mit dem Londoner Besuch des Generalsekre¬
tärs des französischen Außenamtes , Berthe¬
lot , der Auffassung , daß er nicht nur die ge¬
plante Zusammenkunft des französischen
Ministerpräsidenten mit MacDonald , son¬
dern auch die Wiederaufnahme der Verhand¬
lungen mit den Finanzsachverständigen vor¬
bereiten soll . Außerdem werde er seinen Be¬
such dazu benutzen , um mit den führenden

englischen Kreisen über die bevorstehende
Abrüstungskonferenz Fühlung zu nehmen.

NKL UngMck KsS EeuMen
14 Bergleute eingeschlossen

Beuthcn , 5. Jan . Auf der Karsten - Zen¬
trum -Grube bei Beuthen erfolgte am Mon¬
tagabend ein heftiger Gebirgsschlag , der in
der 774 -Meter -Sohle eine Vorrichtungsstrecke
und zwei benachbarte Abbaustrecken in Mit¬
leidenschaft zog und einen größeren Bruch
verursachte , durch den 15 Bergleute ab¬
geschnitten wurden.

beseitigt werben können . So lange wir Tri¬
bute zahlen müssen , so lange die künstliche
Kapitalknappheit aufrechterhalten bleibt , so
lange wird die Krise nicht überwunden wer¬
den können , auch dann nicht , wenn Reichs¬
kanzler Brüning damit beginnt , unser Pro¬
gramm auf seine Art in die Tat umzusetzen.
Ein Reichskommissar für die Banken ist
wertlos , ohne die erforderlichen Vollmachten,
die Zinssenkung ist wertlos , so lange sie so
unvollkommen eingeführt ist , der Vollstrek-
kungsschutz ist unbrauchbar , fo lange er nur
aufschiebbare Wirkung besitzt, unser Zollsckutz
ist nutzlos , so lange er nicht auf die wirk¬
lichen Erfordernisse der Wirtschaft Rücksicht
nimmt.

Wenn im letzten Falle der Regierung
durch das Versailler Diktat auch bis zu einem
gewissen Grade die Hände gebunden sind , so

hat sie doch mehr als einmal die Gelegen¬
heit versäumt , die wirtschaftlichen Auswir¬
kungen dieses Diktates für Deutschland gün¬
stiger zu gestalten . Als z. B . Parker Gilbert
sich Plötzlich für die Revision des Dawes-
planes einsetzte und eine Konferenz in Paris
zustande brachte , mußten die deutschen Un¬
terhändler wissen , daß hier ein Vorstoß
Amerikas gegen England vorlag , dessen Flot¬
ten -Aufrüstung gehemmt werden sollte.

Aus diesem Grunde brachten die Amerika¬
ner auch einen Verteilungsschlüssel zur
Sprache , der England stark benachteiligte.
Deutschland aber benutzte den nun erfolgen¬
den Krach nicht dazu , sein Angebot herab¬
zusetzen , sondern bot von Berlin aus mehr
an , so daß auch England befriedigt werden
konnte und Amerika sich verärgert zurückzog.

Den gleichen Fehler begingen wir bei Be¬

kanntgabe des Hooverplanes , der sich dies¬
mal gegen Frankreich und seine Landrüstun¬
gen richtete . Obwohl Hoover ausdrücklich er¬
klärte , daß der Plan sofort ohne Verhand¬
lungen in Kraft treten müsse , fiel Brüning
Amerika in den Rücken und verhandelte mit
Frankreich , wodurch der Plan sowohl für
Deutschland wie für Amerika wertlos wur¬
de. Darum ist auch jetzt der Plan im ame¬
rikanischen Repräsentantenhaus auf starken
Widerstand gestoßen , da er durch Deutsch¬
lands Schuld nutzlos verpufft ist.

Solche Gelegenheiten bieten sich aber nur
selten und darum ist es ein doppeltes Un¬
glück für unser Volk , daß eine falsche Poli¬
tik uns zweimal eine solche Chance ver¬
dorben hat . Eine gewisse Erklärung liegt in
der geistigen Grundeinstellung des Kanzlers,
der als Zentrumsmann ähnlich wie die
Marxisten einem internationalen Staaten-
gcbilde nachjagt , dem die Lcbensinteressen
des deutschen Volkes geopfert werden . Tat¬
sächlich hat sich Reichskanzler Brüning auf
dem Katholikentag in Münster zu einem
solchen internationalen Staatenplan be¬
kannt . Da wir Nationalsozialisten wissen,
daß alle diese Pläne die Knechtschaft des
deutschen Volkes zur Voraussetzung haben,
lehnen wir sie grundsätzlich und mit aller
Entschiedenheit ab.

Minister Klagges ging dann zum Schluß
kurz auf die braunschweigischen Verhältnisse
ein und schilderte zunächst die Aufgaben , die
heute einen nationalsozialistischen Ländermi¬
nister im Rahmen der Reichsverfassung er¬
wachsen . Er wies nach , daß durch eine Reihe
von Möglichkeiten sich bieten , bei denen wir
bereits grundsätzlich eingreifen können . Nur
in Braunschweig sind z. B . die Minister - und
sonstigen Spitzengehälter wirklich unter
12 WV Mk . gesenkt worden und nur m
Braunschweig ist auch der sonstige Gehalts¬
abbau , soweit es die Notverordnung zuließ,
nach sozialen Gesichtspunkten erfolgt . Die
kinderreichen Familien sind z. B . besonders
berücksichtigt worden . Der Minister schildert
dann sein Eingreifen in den Braunschweiger
Universitätszwischenfall , bei dem ein Bulgare
deutsche Studenten mit dem Ausdruck „Sau¬
boche" belegte , ohne vom Universitätskolle¬
gium wirklich gemaßregelt zu werden . Der
Bulgare ist auf Grund seines unmöglichen
Verhaltens ausgewiesen worden.

In seinen Schlußworten gedachte der Mi¬
nister besonders des rapiden Anwachsens un¬
serer Bewegung , die in Braunschweig z. B.
im letzten Monat um 99 Prozent gestiegen ist
und am letzten Jahrestag allein 245 Neu¬
aufnahmen brachte . Alles das sind Anzeichen
dafür , daß wir unmittelbar vor der Macht¬
ergreifung in ganz Deutschland stehen und
der Augenblick ist nicht mehr fern , in dem
Adolf Hitler zum Führer der Nation er¬
koren wird . Wir werden auch dann nicht
sofort - rosige Tage haben , aber es wird uns
gelingen , die ständige Abwärtsentwicklung
von Volk und Wirtschaft zunächst auszuhal¬
ten und dann in eine Aufwärtsentwicklung
umzuwandeln.

Mehr als einmal hat stürmischer Beifall
dem Minister für seine Ausführungen ge¬
dankt und stehend sangen die Tausende zum
Sckluß das Horst -Wessellied . —art.



Voungpls»
völUg unbiAUtKbs?

London , 4. Jan . Der Berichtentwurf
Bir Walter Laytons , der von dem Baseler
Sonderausschuß nicht veröffentlicht wurde,
betont , wie „Daily Herald " erfährt , der
Joungplan sei völlig unbrauchbar geworden
und könne nicht durchgeführt werden . Die
Verlängerung des Moratoriums genüge
nicht, sondern es sei eine vollständige Außer¬
kraftsetzung und Aenderung des Doungplans
notwendig . Die Wiederaufnahme der Aoung-
Planzahlungen sei in absehbarer Zeit gänz¬
lich unmöglich. Deutschland könne nicht ein¬
mal die geschützten Zahlungen zusammen¬
bringen und von einem Transfer könne keine
Rede sein. Der Layton -Bericht fordert ferner
eine dauernde Regelung , so daß die freie Ka¬
pitalverwendung wieder einsetzen und die
Frage einer internationalen Währungsre¬
form bearbeitet werden kann.

Sir Josiah Stamp , Direktor der Bank
von England , äußerte sich im „Obferver"
über die Tributfrage . Er habe gehofft, so
sagt Stamp , daß nach dem Fortschritt , den
der Layton -Wiggin -Bericht gebracht habe,
der BJZ .-Ausschuß in Basel einen Schritt
weiter gehen werde, um die noch bestehen¬
den Einbildungen zu beseitigen und den
wirtschaftlichen Tatsachen näher zu kommen.
Leider sei aber die Atmosphäre in Basel in¬
folge der Aussprachen im amerikanischen
Kongreß abgekühlt worden.

Stamp wendet sich dann den Vorteilen
zu, die der Dawes -Plan dank seiner Bestim¬
mungen über die Berücksichtigung des Wohl¬
standes und über die Anpassung der Zah¬
lung an die Weltpreise gehabt habe. Leider
seien diese vorsorglichen Bestimmungen im
Moung-Plan nicht mehr enthalten , sonst
hätte ein Transfer -Ausschuß einen ganz ge¬
waltigen Einfluß zur Vermeidung der Krise
haben können.

Bereits vor sechs Jahren habe er in einem
Bericht an die Internationale Handelskam¬
mer nachgewiesen, daß Reparationen nur un¬
ter bestimmten Voraussetzungen, wie Herab¬
setzung der Zölle, Regelung der Goldbewe¬
gung und verschiedenes andere, gezahlt wer¬
den könnten; aber keine seiner Forderungen
sei erfüllt worden, so daß Reparationen und
Kriegsschulden den Untergang bringen müß¬
ten. Für die kommende Reparationskonferenz
sei es von größter Wichtigkeit, die Frage
der internationalen Schulden im Lichte des
gegenwärtigen Preisstandes , des Währungs¬
standes sowie der industriellen und sinanziel-
len Lage eines jeden Landes zu sehen.

Der Monatsbericht der Midland -Bank for¬
dert, daß Frankreich auf die Tribute und
Amerika auf die Kriegsschulden zunächst
überhaupt verzichten .sollen. Ein Zahlungs¬
aufschub genüge nicht zur Wiederherstellung
des Vertrauens . Der Bericht schlägt eine all¬
gemeine Preissteigerung durch internatio¬
nale Zusammenarbeit gemäß der Anregung
des Me Millan -Berichts vor.

AlsilK«wr VerKsttung
iZsnÄKSs

Gandhi ermahnt zur Gewaltlosigkeit
Berlin , 4. Jan . Wie die Blätter melden,

hat Gandhi vor seiner Ueberführung ins
Gefängnis dem inzwischen auch verhafteten
Kongreßpräsidenten Patel folgenden Brief
geschrieben: „Lieber Vallabhail Unermeßlich
ist Gottes Gnade. Bitte , ermähne das Volk,
niemals den Weg der Wahrheit und der Ge¬
waltlosigkeit zu verlassen und stets bereit

Keue? VeWZtt Ms psMisisn kö« te»
Adzirlitvn r »anK ?e »eZ,5 su ? von V« Ieuin !lungon

«Is» ckeuttenen ps,j « ite » INunsvI«
BerIin , 4. Jan . Die Linkspresse, die be¬

kanntlich mit den pazifistischen Landesver¬
rätern in sehr engen Beziehungen steht,
brachte vor einigen Tagen Andeutungen , daß
von feiten dieses Pazifistenklüngels eine neue
Aktion gegen Deutschland im Gange sei. ES
erschienen ausgerechnet in der deutschen
Linkspresse Andeutungen , daß die französi¬
sche Regierung die Absicht habe, ihre taktisch
schlechte Lage auf der Abrüstungskonferenz
durch einen Vorstoß gegen Deutschland zu
verbessern, was natürlich auch auf die Tri¬
butverhandlungen von Einfluß sein müßte.
Diese Vorstöße sollen unmittelbar vor der
Abrüstungskonferenz erfolgen und in Form
der Veröffentlichung einer sogenannten Ma¬
terialdenkschrift bestehen, in der „Borstöße"
Deutschlands gegen die Entwaffnungsbestim¬
mungen zusammengestellt werden sollen.

Das Material zu dieser Denkschrift stammt
natürlich , wie schon so oft , aus den bekann¬
ten zahllosen Verleumdungen der deutschen
Pazifisten . Es ist kein Zufall , daß der fran¬
zösische mit den deutschen Pazifisten eng zu¬
sammenarbeitende Pazifist Basch, dem sogar
das sozialdemokratische Preußen die Redeer¬
laubnis vor längerer Zeit versagt hat , in
der „Volonte " einen Artikel veröffentlicht, in
dem er ankündigte : Die „Tatsachen" über
die deutschen Geheimrüstungen dürften im
gegebenen Augenblick enthüllt werden.

Das zweifellos beabsichtigte Vorgehen der
französischen Regierung und ihre Zusam¬
menarbeit mit den deutschen Verleumdern
und Landesverrätern erhält eine besondere
Beleuchtung durch die Mitteilung der „Ber-

zu sein, das Leben und alles hinzugeben, um
die Selbständigkeit zu gewinnen ."

Nach der Verhaftung Gandhis erließ die
indische Regierung vier weitere Verordnun¬
gen, wonach die Tätigkeit des indischen Na¬
tionalkongresses noch mehr unterbunden
wird . In Bombay schlössen die Börse und
der Markt zum Zeichen der Trauer . Meh¬
rere Städte folgten diesem Beispiel.

An Stelle des verhafteten Vallabhai Pa¬
tel ist Babu Rajenda Prasad aus Behar mit
der Leitung der Kongreßtätigkeit beauftragt
worden. Die KongreMhrer in Bombay ha¬
ben anläßlich der Verhaftung Gandhis einen
Trauerfeiertag erklärt , der in ganz Indien
bis nach Burma von den Nationalisten , mit
Ausnahme der Mohammedaner streng befolgt
wird . In Delhi und in anderen Städten
fühlt man besonders stark die Spannung in
ganz Indien . Die Läden und eine große An¬
zahl von Spinnereien sind geschlossen. Es
haben auch schon einige Protestdemonstra¬
tionen stattgefunden . Bisher ist es aber noch
zu keiner Störung der öffentlichen Ordnung
gekommen. _

vs »?vWAikee«SsV
StVSßKStKÄGS IN

Essen, 4. Jan . Am Montag morgen wurde
an der Moltkestraße in Essen ein Personal¬
wagen der Straßenbahn dadurch zum Stehen
gebracht, daß die Weiche mit Steinen unbe¬
fahrbar gemacht worden war . Die das Hin¬
dernis beseitigenden Straßenbahnbeamten
sahen sich plötzlich sieben Männern gegen¬
über, die sie mit vorgehaltenem Revolver
zum Streik aufforderten . Der Wagen fuhr
daraufhin zum Hauptbahnhof zurück und
alarmierte die Polizei . Beim Eintreffen des

liner Börsenzeitung ", daß der deutsche pazi¬
fistische Professor Förster , der sich gegenwär-
tig in Berlin aufhält , aus Anlaß des Pro - j aufgenommen,
zesses, der vor dem Reichsgericht gegen die
Weltbühne -Redakteure stattfand , an die
Reichsregierung drohte , er würde , wenn sie
eö wagen sollte, noch weitere Landesverriiter-
Prozesie anzustrengen , Material über deut¬
sche „Geheimrüstungen ", das sich in seinem

den von einer japanischen Militärpatrouille
in dem Augenblick mißhandelt worden , als
er ans seinem Kraftwagen , der die ameri¬
kanische Flagge trug , ausstieg . Er erlitt Ver¬
letzungen im Gesicht. Chamberlain legte beim
japanischen Konsul schärfsten Protest ein
und eine Untersuchung des Vorfalls wurde

Mongoleipläne Japans
Moskau (über Kowno), 4. Jan . Nach einer

russischen Meldung aus Tokio hat der japa¬
nische Kriegsminister eine Unterredung mit

N ^ Snde , der japanischen Presse gehabt,übergeben. Man kann annehmen , daß For
ster diese Drohungen inzwischen wahr ge
macht und den Franzosen „wertvolle " Ver
leumdungen übermittelt hat,

in
der er erklärt , daß die Besetzung Kintschaus
durch die Japaner das bedeutendste politische
und militärische Ereignis in dem japanischen

Die „Börsenzeitung " ist ferner in der I Feldzug in der Mandschurei darstelle. Damit
Lage mitzuteilen , daß die Artikel , die der habe Japan die Säuberungsaktion in der
französisch--elsässische Chauvinist Eccard kürz- Mandschurei beendet. Es werde nun alle
lich im „Matin " veröffentlichte und die von Maßnahmen treffen , um eine enge Verbin¬
den blödesten Lügen über den deutschen düng zwischen der Mongolei und der Mand-
Wehretat strotzten, direkt auf Professor För - Mrei herzustellen,
sters Information zurückgehen. Auch hat m'
jenem Schreiben an die Reichsregierung
Förster damit gedroht , seine verleumden
schen Angaben etappenweise durchzuführen,
fortzusetzen und weiterzutragen.

Im Zusammenhang mit diesen Drohun-

ASÄIHVKKSSD

gSN ? SGUSSSKlAlM
Infolge des Tauwetters im Quellgebiet

stellt werden , daß sämtliche Ankünd gungen ^ die Saale
der Reichsregierung betreffend Lohnsenkung. u" d ^ Weiße Els r m raschem Steigen
Steuererhöhungen usw. in der letzt n Not - ^ Fen . D:e Saale hat bei Eichicht. dl-
verordnung ihre Verwirklichung f/nden . ^ E ŝ w Greiz d.e ^ ^ chwass -

Enthalten war indessen in der Dezember-
Notverordnung nicht das angekündigte Ge¬
setz gegen Staatsverleumder , das

marke überschritten. In Crossen wurde be-
sreits die dritte Hochwassermarke erreicht.

Der Jtzgrund bei Koburg ist auf weite
auf die Initiative des Reichsinnenministers I Strecken überschwemmt worden. Die Orts-
Groener hin in Aussicht genommen war. I Verbindungswege sind unpassierbar . Auf der

Kleinbahnstrecke Eisfeld —Unterneubrunn ist
durch Hochwasser ein Teil des Bahndammes

Ueberfallkommandos waren jedoch die I unterspült worden, so daß der Verkehr ein»
Streikhetzer bereits verschwunden. gestellt werden mutzte.

Die Polizei hat jetzt besondere Maßnah - ẑ f der Bahnstrecke nach Goslar ruht der
men getroffen um einen störungsfreien ^ Zwischen Lautenthal und Lindtal
k̂ hr zu gewahrlelsten. Auf den meisten ist ein Dammbruch durch Wasserunterspü-
Straßenbahnwagen sind Krimmal - oder lung entstanden.. Infolgedessen konnten bis-
Schutzpollzeibeamte postiert . Gegen 4.40 Uhr die Züge von Goslar den Oberharz nicht
morgens wurde auf ^ Der Verkehr wird durch Pendel-
gen der Lime 20 auf der Märkischen Straße züge aufrechterhalten,em Pflasterstein geschleudert, der zum Glück . ^ . . .
Glück nicht in eine Fensterscheibe traf . Einer Die Kmzrg walzte gewaltige Wassermassen
von den auf dem Wagen befindlichen Po - mit sich, die nicht nur das alte Kinzigbett,
lizeibeamten gab sofort auf den flüchtenden sondern auch das neugeschaffene Flußbett
Täter einen Schreckschuß ab, der Täter füllten . In der Nähe von Neumühl wurde
konnte jedoch in der Dunkelheit entkommen, der Eisenbahndamm in einer Länge von 20

Schon in den frühesten Morgenstunden bis 25 Metern unterspült und völlig weg-
sah man in den Straßen , die zur Krupp - geschafft, so daß nur noch die Schienenstränge
schen Fabrik führen , überall Streikposten , stehen und frei in der Luft hängen. Der
die — teilweise in Gruppen bis zu acht Nachtschnellzug, der um 2 Uhr Kehl verläßt,
Mann — auf die zur Arbeit gehenden Ar- konnte die Strecke noch passieren, die spä-
beiter warteten , um sie zum Streik aufzu - teren Züge dagegen mutzten in Kehl zurück-
fordern . Auch die zum Dienst gehenden gehalten werden.
Straßenbahner wurden von den Streik - Bei Hasperde können 40 Kraftwagen im
Hetzern angehalten und zum Streik aufge- Hochwasser nicht weiter . Der untere Teil
fordert . _̂ ^ Salzhemmendorf ist überschwemmt. Der
« » «M --̂ -»̂ » - »» ». Qrt ist auch vom Bahn - und PostVerkehr ab-
SSr . TLSSWAGSS SSI » AINNSINg geschnitten. Bei Fühlen mußten viele Kraft-

Hamburg , 4. Jan . Am Donnerstag , den U ^ n aus dem Wasser gezogen und die
7. Januar , wird der nationalsozialistische W°hnungen wlweise geräumt w
Reichstagsabgeordnete Dr . Goebbels Hannoversch-Munden wird weites
einer Versammlung der NSDAP , bei Sa - ^ Weser gemeldet,
gebiel sprechen. Ursprünglich war diese Ver- Das Hochwasser im Erzgebirge hat einen
sommlung bereits für den 8. Dezember vo- Stand erreicht, der den der Unwetterkata¬
rigen Jahres angesetzt worden, mußte aber strophe im Schwarzwassertal vom 6. Juli
durch den Erlaß des Weihnachtsfriedens ab- noch übertrifft . In Aue ist die Mulde ver¬
gesagt werden. _ schiedentlich über die Ufer getreten . Die tie-

m -.-^ . . ? ^ ferliegenden Häuser sind bereits llber-
Amer.kani,ch-mpanlscher Zwischenfall schwemmt. Auch in Schwarzenberg sind alle

in Mulden tieferliegenden Häuser überschwemmt. In
Mukden, 4. Jan . Der amerikanische Kon- Zwickau mußten zwei Straßen wegen Ueber-

sul in Charbin . Chamberlain . ist in Muk- I flutung gesperrt werden.

^ ^ /^ F^ W^
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14. Kapitel
Der Putsch

Die Vaterländischen Verbände im Bürger¬
bräukeller — „Die nationale Republik ist

proklamiert !" — Kahr : „In des Vater¬
landes höchster Not . . ."

Hunderte verschluckt der Bürgerbränkeller
und aber Hunderte . Aus allen Gassen flie¬
ßen die Menschen, schließen sich zum schwar¬
zen Strom , der in den Keller des Bräu¬
hauses mündet. Gutgelaunte Leute, die ein¬
ander mit Zurufen begrüßen. Aber es ist
auch viel Entschlossenheit in ihnen und
Selbstvertrauen : Wir haben viel geschafft,
wir werden noch mehr schaffen.

Heute vor fünf Jahren sah es noch trüber
aus in Deutschland. Was darauf gefolgt
war, vor ollem in München, war scheußlich
genug. Jeder wußte es noch, jedem standen
Erinnerungen wie Feuer in das Bewußt¬
sein geschrieben.

Es war nicht leicht, noch einen Platz zu
bekommen in dem weiten Saal . Die Gestal¬
ten drüben auf dem Podium waren in dem
Lichtdunst schlecht zu unterscheiden.

„Ist der Kahr schon da?"
„Ras . das ist der Zentz."

„Doch, der Kahr ist auch schon da . . . im
Zimmer ! dort drüben . . .", weiß einer und
freut sich seines Wissens.

Beängstigend das Gedränge in den Ein¬
gängen.

Maßkrüge schwanken in ganzen Dolden.
Immer enger der Raum zwischen den Ell¬
bogen, den Stühlen . . .

Indes schwingen von den Türmen der
Stadt acht Glockenschläge über die Dächer.

Die Unruhe im Saal verebbt. Auf dem
Podium nehmen die Herren Platz. Noch
umschwirrt von „Pssst"- und „Ruhe"-Rufen
hört man eine Stimme : ... . . vor fünf Jah¬
ren hat man die Front von rückwärts er¬
dolcht . . ."

„Wer spricht?"
„Kommerzienrat Zentz . . ."
..Psfssst". zischt es.
„No, no", antwortet jemand.
Man hört den Namen ..Kahr ". Hände¬

klatschen knattert durch den Saal , Zurufe . . .
Der Redner spricht weiter, sein Pathos er¬

hebt sich zu den Schlußworten : „Und so
grüße ich denn . . . Kahr. Er soll uns Füh¬
rer sein in einem neuen schwarz-weiß-roten
Deutschland".

Da geht der Platzregen des Beifallsnieder.
Kahr tritt vor. grüßt nach allen Seiten.

Kann zunächst nicht sprechen. Langsam legt
sich der Beifall . Man versteht ihn jetzt:
... . . und wie ich hier begrüßt wurde mit
den Worten „Treu , deutsch und bayerisch. . ."

Das andere ertrinkt schon wieder im To¬
ben der Menschen. Nur langsam legt sich die
Begeisterung. Endlich kann der angekündigte

Vortrag des Generalstaatskommissars „Vom
Volk zur Nation " beginnen.

Nun hat man Muße , im Saal Umschau zu
halten. Man erkennt Männer , deren Bilder
in den illustrierten Blättern immer wieder¬
kehren: „Ministerpräsident Knilling . . ."

„Wo?" „Ganz links . . . neben Schweyer.
Und noch weiter drüben Gürtner und
Wutzelhofer . . ."

Solch ein Versammlungssaal ist eine Welt
für sich, kein Laut dringt von draußen her
in die Türen . Es ist. als sei er ein eigener
Körper , der zusammenhanglos , allein durch
die Welt steuert . . .

Keiner der Menschen im Bllrgerbräukeller
wußte, was in diesen Minuten auf den
Münchener Straßen vorging . Keiner wußte,
daß um 8 Uhr 40 Minuten acht Lastkraft¬
wagen in die Gegend des Bürgerbräukellers
rasten.

Was los sei, fragten sich die Passanten.
Nichts weiter , im Bürgerbräukeller sei

doch heut die große Versammlung der Wehr¬verbände . . .
Weiter polterten die Wagen, aus denen

Uniformen und Waffen hervorsahen. Noch
vor dem Bürgerbräukeller stoppten die Wa¬
gen. Ihr Inhalt wurde im Nu auf das
Pflaster geschüttet: Junge Burschen in Uni¬
form, die Pistolen in den Fäusten.

Halblaute Befehle.
Schützenketten zogen sich von Gehsteig zu

Gehsteig, sperrten die Zugänge zum Bür¬
gerbräukeller.

Arbeiter kamen heran , wollten weiter.
Mußten umkehren. Machten sich nicht viel

Gedanken über diese militärische Absper¬
rung.

Zu gleicher Zeit dröhnte durch die Gassen
der Stadt der hallende Schritt marschieren¬
der Kolonnen . Die Bürger öffneten die Fen¬
ster. Soldaten.

Nein , das seien doch keine Soldaten , mein¬
ten andere , es müßten die Kampfverbände
sein. Drüben hätten sie den Park besetzt. Und
beim Sendlingertor stünden sie auch schon.

Was denn los sei?
Kein Mensch wußte recht Antwort . Die

Stadt schien schon zu schlafen, die wenigen
Passanten , die sich an den Massen der Kom¬
panien vorbeidrückten, wurden nicht weiter
angehalten . . . weiß Gott , was es da gab.

Um dieselbe Stunde wurde in der Woh¬
nung des Generals Ludendorff angerufen.
Ob Exzellenz zu Hause sei, er möge zum
Apparat kommen.

Ludendorff nahm den Hörer . Eine Stim¬
me hastete, er möge augenblicklich in den
Bürgerbräukeller kommen, es sei sehr wich¬
tig . . . ganz wichtig . . . es gingen große
'Dinge vor . . .

Der General besann sich: Heute war die
große Versammlung . Vielleicht . . .

Aus dem Apparat antwortete leeres Sum¬
men: Man hatte schon angehängt.

Kopfschüttelnd verlangte der General nach
seinem schwarzen Gehrock . . .

Im Bürgerbräukeller sprach noch Kahr.
lKortsetzung folgt.)
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Die Gewerbekammer Bremen legt uns zum I
Jahreswechsel einen umfangreichen Jahres¬
bericht vor , der 29 Schreibmaschinenseiten
umfaßt . Wir wollen es uns schenken, auf
den ersten Teil des Berichtes einzugehen , da
er unseren wirtschaftlichen und auch politi¬
schen Anschaungen völlig entgegenläuft . Wir
ehalten es für zwecklos, uns auf Grund die¬
ser langen Abhandlungen mit der Gewerbe¬
kammer über die so oft beredete „Weltwirt¬
schaftskrise" über „Julikatastrophe " oder
staatliche Wirtschaftseingriffe und deren
Folgen auseinanderzusetzen . Wir werden im
folgenden nur im Auszug die katastrophalen
Einzelabschnitte über die einzelnen bremi¬
schen Wirtschaftszweige bringen . Als ersten
Abschnitt bringen wir heute das Kapitel:

die ohnehin sehr zusammengeschmolzenen
Auftrage , so daß kaum Erwerbsmöglichkeitenvorhanden waren.

Im Bekleidungsgewerbe hatte das Schnei-
derhandwerk während des ganzen Jahres
unzureichende Beschäftigung. Die Gehilfen¬
zahl betrug in ca. 450 Betrieben am Jahres¬
schluß 160 gegen 430 zur gleichen Zeit desVorjahres.

5n Bremerhaven hat sich die Be-
schastigungslage im Laufe des Jahres ständig
verschlechtert.

Im Schneiderinnenhandwerk war auch die
Beschäftigung, infolge der allgemeinen Not-
läge zum Teil stark verschlechtert.

Das Schuhmacherhandwerk hatte bei an¬
nähernd 600 Betrieben am Jahresschluß nur
175 Gehilfen gegen 233 zu Anfang.

Im Friseurgewerbe waren gegenüber 450
Gehilsen zu Beginn des Jahres in ca. 570
bestehenden Geschäften noch 300 in Arbeit.
40 Geschäfte sind infolge mangelnder Renta¬
bilität im Berichtsjahre geschlossen worden!

Aus den Nahrungsmittelhandwerken wird
allgemein ein starker Umsatzrückgang berich¬
tet. Im Bäckerhandwerk sind besonders auch
die größeren Geschäfte erheblich betroffen.
Infolge der zunehmenden Arbeitslosigkeit
war ein Rückgang des Brotkonsums erheblich
fühlbar ( I) Unter dem letzteren Einfluß
war auch die Geschäftslage des Konditor¬
handwerks stark rückläufig. Im Fleischer¬
handwerk hatten die Preise stark rückläufige
Tendenz.

Handwerk
Im Handwerk standen, wie bemerkt,

die Baunebengewerbe ganz unter dem Ein¬
fluß der rückgängigen Bautätigkeit . Das I R . Walther Darre , der Verfasser des um
Dachdeckerhandwerk beschäftigte gegenüber mälzenden Werkes „Das Bauerntum alj
87 Gesellen im Dezember 19W noch 17 zu Lebensquell der nordischen Rasse", der seitEnde dieses Jahres . Zwei Drittel der Ge° langer Zeit der Reichs-SS .-Führung ange
schäfte waren stillgelegt . Die Schwarz - und hört , hat in Gemeinschaft mit dem ReichsPfuscharbeit fügt den regulären Betrieben SS .-Führer Heinrich Himmler den Heirats-viel Schaben zu. Die Löhne erfuhren eine konsens für die SS . eingeführt . Das heißt,Senkung von 1.49 Mk. auf 1.34 Mk. kein SS .-Mann darf eine rassisch minder-
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von 42V ohne Aufträge ! Die Betriebsinha ^sr
sind häufig in große Notlagz geraten . Die
Löhne sind von 1.31 Mk. auf 1.18 Mk. pro
Stunde gesenkt worden.

Im Glaserhandwerk waren am Jahres
schluß noch 5 Gehilfen gegenüber 42 zu Pe
ginn des Jahres in Beschäftigung. Die
Löhne sind von 1.39 auf 1.28 Mk. gesenkt,

Im Steinmetz - und Steinbildhauerhand-
wcrk hat sich die wirtschaftliche Verschlechte
rung , besonders im Grabsteingeschäft, sehr
ungünstig ausgewirkt.

Im Straßen - und Tiefbaugewerbe sind
Neu - und UmPflasterungen kaum vorgekom
men. Zu Ende des Berichtsjahres war et
wa die Hälfte der zu Anfang des Jahres be
schäftigten Hilfskräfte in Arbeit.

Das Schornsteinfegerhandwerk berichtet,
daß die Einschränkung der Bevölkerung in
einer wesentlichen Verringerung der Benutz¬
ung von Feuerstätten ( I) in den Wohnungen
und in den gewerblichen Betrieben spürbar
gewesen ist!! Im Glasreinigerwegebe ist
eine erhebliche Verschlechterung seit der Som¬
mermitte festzustellen.

Von den metallverarbeitenden Gewerben
stehen das Schlosser-, Klempner - und Elek
tro -Handwerk stark unter dem Einfluß der
elenden Bautätigkeit . Im Schlosserhandwerk
waren am Jahresschluß noch 84 Gehilfen in
Arbeit , gegen 220 zur gleichen Zeit des Vor
jahres . Die Löhne sind von 1.34 auf 1.10
Mark herabgesetzt worden.

Im Klempnerhandwerk drückt sich die Ver¬
schlechterung ebenfalls darin aus , daß am
Schluß des Jahres nur noch 87 Gehilfen in
Beschäftigung waren.

Im Elektro-Handwerk sind bei rund 50
beschäftigten Gehilfen 600 Monteure arbeits¬
los gemeldet. Die Betriebe arbeiteten zum
Jahresschluß sämtlich in Kurzarbeit . Die
Löhne sind von 1.30 auf 1.20 Mk. herabgesetzt.

Im Schmiedehandwerk ist die Beschäfti
gungslage im Laufe des Jahres immer
schlechter geworden. Zum Jahresschluß wa¬
ren 48 Gesellen beschäftigt, gegen 69 des
Vorjahres . Die Löhne sind um 10 Pfg . auf
1.20 Mk. gesenkt.

Im Wagenbauer - und Stellmacherhand¬
werk wurden die Auftragsmöglichkeiten da¬
durch, daß zahlreiche Kraftwagen ganz aus
dem Verkehr ( !) genommen wurden, stark
beschränkt.

Das Mechanikerhandwerk berichtet über
starke Rückgänge im Kraftsahvzeugfach. Nen¬
nenswerte Verkäufe kamen nicht vor. Im
Büromaschinenfach ist der Umsatz gegenüber
dem Vorjahre um 60 Prozent zurückgegan¬
gen.

Das Gvloschmiedehandwerk hatte infolge
seines Charakters als Luxusgewerbe größers
Umsatzrückgänge zu verzeichnen. Das Uhr¬
macherhandwerk hatte auch im Saisongeschäft
nur wesentlichgeringere Umsätze. Das Gra¬
veurhandwerk hatte unter Schwarzarbeit zu
leiden.

Von den holzverarbeitenden Gewerben hat
sich die Beschäftigung des Tischlerhandwerks
im Laufe des Jahres immer mehr verschlech¬
tert . Die Gehilfenzahl in 300 Betrieben be¬
trug am Jahresschluß 185 gegen 450 in
gleicher Zeit des Vorjahres . Eine ganze
Anzahl von Betrieben lag am Jahresschluß
still. Im Böttcherhandwerk war die Lage
bis Mai sehr schlecht, im Herbst setzte eine
einigermaßen Belebung ein. Im Drechsler¬
handwerk war die Lage nach wie vor sehr
ungünstig . Im Korbmacherhandwerk war
die Beschäftigung ebenfalls äußerst unzu¬
reichend.

Im Tapezierergewerbe mußten die Be¬
triebe mit geringen Ausnahmen alle Kurz¬
arbeit einführen . Im Photographenhand-
verk verringerten Konkurrenzerscheinungen

Wir veröffentlichen im Folgenden den
Wortlaut des SS .-Befehls:
Der Reichsführer -SS.

München , den 31. Dezember 1931.
SS .-Befehl A Nr . K5

1. Die SS . ist ein nach besonderen Gesichts¬
punkten ausgewählter Verband deutscher
nordisch-bestimmter Männer.

2. Entsprechend der nationalsozialistischen
Weltanschauung und in der Erkenntnis,
daß die Zukunft unseres Volkes in der
Auslese und Erhaltung des rassisch und
erbgesundlich guten Blutes beruht , führe
ich mit Wirkung vom 1. Januar 1932 für
alle unverheirateten Angehörigen der
SS . die „Heiratsgenehmigung " ein.

3. Das erstrebte Ziel ist die erba.esundheit-
lich wertvolle Sippe deutscher nordisch-
bestimmter Art.

4. Die Heiratsgenehmigung wird einzig und
allein nach rassischen und erbgesundheit¬
lichen Gesichtspunkten erteilt oder ver¬
weigert.

5. Heder SS .-Mann , der zu heiraten beab¬sichtigt, hat hierzu die Heiratsgenehmi¬
gung des Reichssührers -SS . einzuholen.

6. SS .-Angehörige, die bei Verweigerung
der Heiratsgenehmigung trotzdem heira¬
ten, werden aus der SS . gestrichen; der
Austritt wird ihnen freigestellt.

7. Die sachgemäßeBearbeitung der Heirats¬
gesuche ist Aufgabe des „Rasseamtes" der
SS.

8. Das Rasseamt der SS . führt das „Sip¬
penbuch der SS .", in das die Familie
der SS .-Angehörigen nach Erteilung der
Heiratsgenehmigung oder Bejahung des
Eintragungsgesuches eingetragen werden.

9. Der Reichssührer-SS ., der Leiter des
Rasseamtes und die Referenten dieses
Amtes sind ehrenwörtlich zur Verschwie¬
genheit verpflichtet.

10. Die SS . ist sich darüber klar, daß sie
mit diesem Befehl einen Schritt von gro¬
ßer Bedeutung getan hat . Spott , Hohn
und Mißverstehen berühren uns nicht;
die Zukunft gehört uns!

Der Reichsführer -SS.
gez.: H. Himmler.

Anlagen : Ausführungsbestimmungen,
Muster einer Abstammungs¬
tafel,
Muster eines Gesuches um
Heiratsgenehmigung.

Ausführungsbestimmungen
zum SS .-Besehl A Nr . 65
vom 31. Dezember 1931.

1. SS .-Angehörige, die zu heiraten beab¬
sichtigen, haben diese Absicht mindestens
3 Monate vorher an den Reichssührer-
SS . zu melden.

2. Nach Eingang dieser Meldung werden
dem Meldenden die Unterlagen , die sür
das Gesuch um Heiratsgenehmigung not¬
wendig sind, zugesandt.

3. Die Unterlagen bestehen aus den Ab¬
stammungstafeln und dem Muster eines
Erbgesundheitszeugnisses.

4. Der Gesuchsteller hat dem Gesuch um
Heiratsgenehmigung beizulegen:
die Abstammungstafeln von sich und sei¬

ner Braut,
die Erbgesundheitszeugnisse von sich und

seiner Braut,
die lückenlosen Leumundszeugnisse von

sich und seiner Braut,
die lückenlosen, ausführlichen Lebens¬

läufe von sich und seiner Braut.
Gesuche um Heiratsgenehmigung und
Anlage gehen in geschlossenenversiegel¬
ten Briefumschlägen auf dem Dienstwege
an den Reichsführer-SS.

5. Der Reichsführer -SS . gibt Gesuch und
Anlagen an das Rasseamt zur Bearbei¬
tung und Prüfung.

K. Nach ersolgter Bearbeitung und Prü¬
fung wird das Gesuch dem Reichsführer-
SS . zur Entscheidung vorgelegt.

7. Nach erfolgter Zustimmung wird der Ge¬
suchsteller und seine Familie in das „Sip¬
penbuch der SS ." eingetragen.

8. Allen anderen Angehörigen der SS.
(verheiratet oder nicht verheiratet ) steht
es frei, unter Einreichung derselben Un¬
terlagen die Eintragung in das Sippen¬
buch der SS . zu beantragen.

Der Reichsführer-SS.
gez.: H. Himmler.

KiGo>sIo»e StteilÄKetze im KuK»
gebiet

Essen, 4. Jan . Wie der Bergbauverein
mitteilt , sind in der Montagfrühschicht nur
auf drei Schächten Teile der Belegschaft in¬
folge der kommunistischenStreikpropaganda
der Arbeit ferngeblieben. Auf der Zeche
„Monopol Grillo " in Kamen streiken von
672 Bergleuten 168. Hier wurden die Aus¬
ständigen zum größten Teil von den Kom¬
munisten an der Anfahrt gehindert. Auf der
Zeche „Westerholt" streiken von 1008 Mann
516 und auf der Zeche „Dierqardt " im Hoch-
Emmerich von 637 Mann 234.

Wie das Polizeipräsidium Essen noch mit¬
teilt , wurde am Montag früh an einer
Straßenecke das Straßenpflaster ausgerissen.
Im Stadtteil Borbeck wurde ein Straßen¬
bahnzug von unbekannten TLte?n beschossen
und mit Steinen beworfen. Personen wur¬
den nicht verletzt. Mehrere Weichen der
Straßenbahn wurden unbrauchbar gemacht
und die Schienen verkeilt. Hierdurch wurde
ein Straßenbahnzug zum Entgleisen ge¬
bracht. Insgesamt wurden 80 Personen vor¬
läufig festgenommen.

In West erholt wurden 26 Personen
festgenommen, die in einer verbotenen Ver¬
sammlung beschlossen hatten , die Zeche „We¬
sterholt" stillzulegen. Neun weitere Personen
wurden in Westerholt wegen Behinderung
von Arbeitswilligen festgenommen. In Her¬
ren wurden in der Nacht zum Montag meh¬
rere Bäume quer über die Straße gelegt.
Das Hindernis konnte jedoch bald beseitigt

werden. In Recklinghausen wurden 10, in
Marl 3 und in Gladbeck 24 Personen , teils
wegen Aufforderung zum Streik und teils
wegen Verbreitung revolutionärer Schriften
festgenommen. Der größte Teil der Festge¬
nommenen wird dem Schnellrichter vorge¬
führt werden.

Im Wuppertaler Jndustriebezirk , zu dem
auch Nemscheid, Solingen , Velbert, Wülf-
rath und Neviges gehören, versuchten die
Kommunisten am Montag früh erfolglos
zum Streik aufzufordern . Wegen Belästi¬
gung von Arbeitswilligen , Verteilung von
Flugblättern und Veranstaltung unerlaub¬
ter Kundgebungen wurden insgesamt 96
Personen zwangsgestellt. In Gladbach-
Nheydt wurden im Zusammenhang mit der
kommunistischen Streikhetze neun Personen
verhaftet.

Die von kommunistischer Seite ausgege¬
bene Streikparole für die Berliner Metall¬
industrie ist bis Montag ohne wesentlichen
Erfolg geblieben. Nur bei fünf kleineren
Firmen , die insgesamt nur einige 100 Ar¬
beiter beschäftigen, wird ganz oder teilweise
gestreikt. Bei der AEG. in Hennigsdorf bei
Berlin streiken ebenfalls einige 100 Arbei¬
ter . _

Oldenburgische Eichämter aufgehoben
Oldenburg , 4. Jan . Zum 1. April werden

die beiden oldenburgischen Eichämter Brake
und Delmenhorst aufgehoben. Ihre Bezirke

werden , ebenso wie der Bezirk Cloppenburg,
dessen selbständiges Amt im vergangenen
Jahre aufgehoben wurde , dem Bezirk Ol¬
denburg zugeschlagen.

kKrsSssM MM es »«lKIsÄet
Die Jtzehoer Filiale wird aufgehoben

Wie wir erfahren , beabsichtigt die Leitung
des Karstadt -Konzerns die Jtzehoer Filiale
zum 31. März 1932 eingehen zu lassen. Die
Angestellten wurden bereits zum größten
Teil gekündigt. Demnach ist kaum anzuneh¬
men, daß die „Karstadt -Ecke" jemals ein
Warenhaus -Prunkbau dieses Konzerns zie¬ren wird.

Wir begrüßen es, daß, dank der Käufer-
Disziplin , aus der Provinz mehr und mehr
die jüdischen Warenhäuser verdrängt werden
und der deutsche Mittelstand wieder in seine
alten Rechte gesetzt wird.

ZVsmpSe?stDsi« wng in So»
KuSenHveseN

Schwierige Bergungsarbeiten
Bremerhaven , 4. Jan . Nachts ist auf dee

Tegeler Plate in der Außenweser der Nep¬
tun -Dampfer „Hector" (827 BRT .) gestran-
det. Insgesamt sechs Dampfer der Reederei
Schuchmann und der Unterweserreederei
AG., haben versucht, den Dampfer abzu¬
schleppen, konnten aber infolge der großen
Entfernung und der schweren Brandung
keine Verbindung herstellen. Bei diesen Ver¬
suchen ist der Schlepper „Athlet" ebenfalls
festgeraten, so daß die Besatzung von diesem
Fahrzeug heruntergenommen werden mußte.
Die Boote der Station Bremerhaven und
Dorumersiel der Deutschen Gesellschaft zur
Rettung Schiffbrüchiger sind um Mitternacht
ausgelaufen und befinden sich an der Un¬
fallstelle. Beide Dampfer sind augenblicklich
noch auf Grund.

LröKißANg ÄSV SA. -PSNDeW-
LÄSUSS

Etwa 500 SA .-Leute und viele Freunde
der Bewegung waren aus ganz Ostfriesland
uno Oldenburg zusammengekommen, um der
Eröffnung der SA .-Führerschule beizuwoh¬
nen. Um 2 Uhr mittags traten etwa 500
Mann ostfriesischeSA . und der Lehrsturm
des ersten Führerlehrganges vor dem alten
Schloß an.

Oberführer Herzog sprach zu den Kame¬
raden nön d'eü Begriffen Führer und Ver¬
antwortung . Nach der Anordnung des Ober¬
sten Führers wird jetzt jede Untergruppe eine
Führsrschule^einrichten, damit wir eine neue-
Fühverschicht schaffen und wieder Männer
hinausstellen können in Volk und Staat , die

«?!
Verantwortung , Glauben und Wille zur
Freiheit und Arbeit am Volke fest in sich
tragen.

Dann erhob sich über dem Schloß an
braungrünem Mast der Untergruppe Weser-
Ems die Hakenkreuzflagge, über dem Großen
Schloß, mit erhobenem Arm gegrüßt von der
SA.

Nachdem die Führerschule ihrem Zweck
übergeben wurde , sprach noch Gauleiter Ro¬
ver im großen Rittersaal des Schlosses vor
Gästen und dem Lehrsturm über den tieferen
Sinn einer nationalsozialistischen Führer¬
schulung. Dann fand ein Rundgang durch
die Räume des alten , 1659 erbauten Wasser-
schlosses statt, der ein übersichtliches Bild von
der Organisation und dem Leben der SA .-
Schule gab.

Aus Bremen nehmen an dem ersten Kur¬
sus die SA .-Männer Baumann , Bruns , Kö¬
ln ing und Scheibe teil.

SÜß ÄSB PMSkL « lSSTN
Ortschaften vom Wasser eingeschlossen

Hameln, 4. Jan . Die Weser ist in den
letzten beiden Tagen um 70 Ztm . gestiegen.
Auch ihre Nebenflüsse führen Hochwasser.
Das Elektrizitätswerk Wesertal ist vom
Wasser eingeschlossen. Feuerwehr und
Reichswehr mutzten in der Oststadt Hamelns,
der Afferde, Bewohner aus überschwemmte»
Häusern mit Kähnen herausholen.

Auch die schönste Kleidung kann rote HSnd»
und rotes Gesicht nicht schön machen. Allein die herrliche
Creme Leodor bewirkt dieses Wunder und macht die
Haut weis; und zart. Tube 60 Pf . Versuch überzeugt.

Herausgeber : Kurt Thiele , M . d. R . Verantwort»llch für den redaktionellen Teil : Hanskarl von
Sichart ; für den Anzeigenteil : C. A. Güldner,
sämtlich in Bremen . — Verlag : Bremer Natio¬
nalsozialistische Zeitung . — Für unverlangt ein¬
gesandte Manuskripte übernimmt die Redaktion
keine Verantwortung . Auch ist sie zur Rücksen¬
dung nicht verpflichtet . — Nachdruck nur mit

Quellenangabe gestattet . —
Rotationsdruck Karl Bockelmann. Bremen.
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Grohn -Vegesack , 4 . Jan . In der General¬
versammlung des Bestattungsvereins Grohn,
der fast 1600 Mitglieder zählt und den Mit¬
gliedern im Sterbefalle eines Angehörigen
weitgehende Vergünstigungen zuteil werden
läßt , wurde u . a . folgender Vorschlag ge¬
macht : Der Bevölkerung wird anheimgege¬
ben , bei einem Todesfall , der besonders in
Not befindliche Personen trifft , an Stelle
von Kränzen den Hinterbliebenen den Be¬
trag für den Kranz auszuhändigen . Dieser
Vorschlag fand allseitigen Anklang.

VGrmsselHtGK
Der Erreger der Kinderlähmung entdeckt

Berlin , 4. Jan . Wie der „Montag " meldet

kommt aus New Orleans die aufsehenerre¬
gende Meldung , dasz es Professor Dr . Fie¬
beret Eberson von der Medizinischen Fakul¬
tät der Universität Californien gelungen ist,
den Krankheitserreger der Kinderlähmung
zu isolieren und zu züchten . Eberson behaup¬
tet , daß der Erreger in seinem virulentesten
Stadium im Gehirn oder der Wirbelsäule
nicht zu erkennen sei , wohl aber bei Züch¬
tung von Kulturen nach einigen Wochen
Wachstum . Dr . Eberson hat den Erreger auf
Affen verpflanzt . Auch da wurde er unsicht¬
bar , sobald das Tier krank wurde . Eberson
hat jetzt Versuche zur Herstellung eines Se¬
rums gegen Kinderlähmung begonnen.

Große Ueberschwemmungen in Schottland

London , 4. Jan . Infolge andauernder hef¬
tiger Negenfülle , sind bei Glasgow die Flüsse
über die Ufer getreten und haben große

Teile der Stadt und der Umgebung über¬
schwemmt . Zweitausend Familien sind da¬
durch obdachlos geworden . Polizei und
Feuerwehrleute retteten Frauen und Kinder
aus den Häusern . In der Grafschaft Ayr ist
der Eisenbahnverkehr unterbunden.

Die Kulturwelt ehrt Goethe
Weimar , 3 . Jan . In der Gosthe -Ge-

dächtniswoche vom 20 . bis 28 . März 1932
wird nicht nur das deutsche Volk seinen
Goethe in mannigfacher und würdiger Weise
ehren , sondern auch die übrige Kulturwelt
wird an dieser Ehrung Anteil nehmen . Es
steht nunmehr fest , daß zwei Tage der Ge¬
denkwoche der Goethe -Ehrung durch das
Ausland eingeräumt werden . Unter dem
Sammelwort „ Goethe und die Welt " ist eine
Vortragsreihe aufgestellt worden , in deren
Verlauf namhafte Gelehrte und Goethe-
Forscher aus England , Frankreich , Italien,

Spanien , Skandinavien , Holland , Ungarn,
Polen und den Vereinigten Staaten sprechen
werden . Der übrige Teil der Gedenkwoche
wird auch Vorträge namhafter deutsch¬
sprachiger Ausländer bringen und zwar von
Dr . Franz Koch und Professor Eibl aus
Wien , sowie Professor Strich aus Bern.

KlKtUNg.
tÄg»e!Ker « ettvDsttenztS
Auf Wunsch vieler unserer Leser , haben

wir entschlossen , ab heute , täglich den neue¬
sten Wetterdienst zu bringen . Unser Dienst
schließt mit der Wettermeldung von vormit¬
tags 10 Uhr des Erscheinungstags ab!

Lsnusr » VGrKsuk

H^iltMmls ? t̂ Q
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^amilieQ -^ u^eiAeu

Lin Hitler -^ un -zs

angekommen

In xrolZer ? reu6e

L v̂ald Sieben und t?rau
LiiKa , Zeb . Lotte

Geboren:
I Tochter , Reinhard Manns und Frau Grete,

geb . Onten.
Verheiratet:

Dr . med , Heinrich Sattler mit Lydia Sattler,
geb . Kocvcrnik.

John Engelbert Boner mit Gisela Boncr,
geb . Gädeke.

Weiter Wchaus mit Ellh Wehaus , geb.
Stubbc.

Verstorben.
Luise Peter Wwe . , geb . Heitling , 7S Jahre.
Meta Servers Ww ., geb Bartels , 83 Jahre.
Diedrich Albers , 84 Jahre.
Heinrich Krimmert , 76 Jahre.
August Rundstcdt , S8 Jahre
Metra Horsten , geb . Ulderup , 40 Jahre.
Hans Mictbauer.
Friedrich Holster , 68 Jahre.
Louis Bock, 63 Jahre.
Klara Erling , geb . Klockenbrink , 96 Jahre.
Wilhelm von Seth , 82 Jahre.
Wilhelm Ossentov , 64 Jahre
Paul Schmidt , 66 Jahre.
Elisabeth Haring , verw . Mahrenholz , geb.

Fink , SS Jahre.
Dorette Homfeld , geb . Weder , 61 Jahre.

Von SoN « eS, « , u ? ü «Si

?S!lM!t Hl. 8p!tMll
S >M » e », »»-i « o I
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s ^ ^ i-rm u . St >- umpf
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os7 ? l-,70k,si - >i-: i »ivvki <zio2

8lsilltliegles

AmlNS» Sttaimlm-HuiMii
Der Fleischmehlsabrik übergeben : Eine Na-

stardhundin , ein Borerhund , zwei Schäfer¬
hunde , zwei Baslardhunde , ein Jagdhund
ohne Hundezeichen . Meldung innerhalb 24
Stunden in der Aleischmehlsabril , Findorss-
Allee , sonst wird über die Tiers verfügt.

Polizeidircttioo.

Die Pflastcrarbeiten zur Reuanlage der
Gandershcimerstrafte von Hemmstrafze bis
einschl . Wendeplatz , der Eickedorferstraße von
Worpsweder - bis Herbststrasze und der
Fürthcrstraße von Haus Nr . 74 bis Wan-
sriederstraße einschl ., sollen vergeben werden.
Bedingungen sür 1) und 2) zu je 70 Rps.
und sür 3) zu 80 Rpf . Bauhof , Zimmer 2,
erhältlich . Angebote sind bis Mittwoch , den
IS . Januar 1932 , 11 Uhr , Bauhof , Zimmer
12, einzureichen.

Straßen - und Brückenbauamt.

Dienstag , den 12. Januar 1932 , finden
staatliche Bullcnnebcnlörungen durch die
Kommission des Vereins Bremischer Weser-
marsch -Stammvtehzüchler (angeschlossen der

Heute
Dienstag 15.30 Uhr : Geschlossene

Vorstellung für Erwerbslose
v -s»

20 Ahr . Ende ungefähr 22.30 Uhr
90. Wonnements -Vorstellung

>» Si»« s » Sri, !»« ! ,»»
Mittwoch . 6. Jan .. 15.30 Uhr.

46. Nachmittags -Vorstellung
Letzte Vorstellung

des Wechnachtsmärchens
v « r SelKnesinsnn

Mittwoch 20 Uhr . 91. Ab.-Vorst.
VrS « n « s ? I» s

Donnerstag 20 Uhr,
92. Abonnements -Vorstellung

?r « i5. « Ii0t»
Romantische Oper

von C. M . v. Weber

Sonnabend , den 9. Januar,
15 Uhr»Si »»e > «Srstvl

hierauf
vies ^ »»VV-snke«

Kleine Preise : 50 Pfg . bis 3 Mk.
Kinder die Hälfte

I»
«enSrsHis » « »

vüstsrnsrrsIZe:
Volkstüml . Vorst . des Stadt-

theaters
Donnerstag , den 7. Januar
Sonntag , den 10. Januar

Auf vielseitigen Wunsch
Der große Lachschlager

«KsrSev » ? snt«
Kleine Preise!

Zclisl>8i!>e!>isi!8
Heute

8 Uhr — Ende 10.10 Uhr:
1V. Sonder -Abonnement

Gastspiel Herta Windschild
Der glänzende Schlager

INtllNttS « « !»
Lustspiel von Noöl Coward

Mittwoch : 10.Sonder -Abonnement
Der grohe Operettenerfolg

Gastspiel Fred Eoebel
llevliins,

Musikalisches Lustspiel von Rosen

Donnerstag : Gaftsp. Fred Eoebel
Uevlii ns, ^ «Viisu

Freitag : 11. Kammersp . „Freitag"
Der unerhörte Erfolg eines der
deutschen Öffentlichkeit völlig un¬
bekannten jungen Bremer Dichters:
Gekrönt mit dem großen Literatur¬
preise des Deutschen Volkstheaters

in Wien
Nach einem Siegeszug über 30 der
bedeutendsten deutschen Bühnen:vsr « rsu«
Schauspiel von Friedrich Forster

Mittwoch , nachmittags 4V2 Uhr
Zum 29. und letzten Mal

das wunderschöne Weihnachts¬
märchen von Vicki Baum:

l
«SUINIAQ
UNSlSliR»

Ganz kleine Preise.

Stader Herdbuch -Gesellschast ) statt , und zwar
9 Uhr vormittags in Horn , Gastwirtschaft

Focke,
10 Uhr vormittags , tn Hasenburen , Sast-

wirtschast Menkens.
4. 12. 1932 . L- ndwirtschaftslammer.

GerMl. Bekanntmachungen
Ueber das Vermögen des Bauunterneh¬

mers Wilhelm Deichmann , Bremen , Scbald-
ltrasze 28, ist, nachdem das Vergleichsversahren
eingestellt ist, heute nachmittag 4 Uhr der
Konkurs eröffnet und der Rechtsanwalt Dr.
Scholtz, Bremen , Am Marlt 17, zum Ver¬
walter ernannt worden.

Allen , welche eine zur Konkursmasse ge¬
hörige Sache tn Besitz haben oder zur Kon¬
kursmasse etwas schuldig sind , ist ausgegeben,
nichts an den Gemeinschuldner zu vcrabsol-
gen oder zu leisten , sowie von ihrem Besitze
der Sache und von den Forderungen , für
welche sie etwa aus der Sache abgesonderte
Befriedigung in Anspruch nehmen , dem Ver¬
walter bis zum 16. Februar 1932 Anzeige
zu machen.

Zur Anmeldung der Konkursforderungen,
die bei dem Gerichte schriftlich oder an der
Geschäftsstelle «Gerichtshaus . Zimmer 34) zu
Protokoll unter Angabe des Forderungs¬
grundes und etwa beanspruchten Vorrechts
sowie unter Beifügung der Unterlagen er-
>o!g.'N musz, ist die Frist

Is^ EM Cure deutschen Meister
Volkstümlicher Konzert-Abend

der NC-Kavelle
am Freitag , den 8 . Januar 1932 . 20 .30 Uhr im großen

Casino -Saal

I . Teil

Einzugsmarsch aus Tmmhäuser

Jubel -Ouvertüre

Klarinetten -Solo

Walters Preislied

Gruß d. Hans Sachs

Ouvertüre Egmont

bis IS . Februar 1S32
festgesetzt.

Es ist Termin anberaumt zur Gläubiger-
Versammlung zwecks Beschlußfassung gemäß
W 110 und 132 Konlursordnung auf

2. Februar 19S2 , vormittags 9,30 Uhr,
und zur Prüfung der angemeldeten For
derungen aus

29 . M - rz , vormittags 9 Uhr,
vor dem Amtsgericht , Gerichtshaus Hierselbst
Zimmer 84.

Geschäftsstelle des Amtsgerichts.

Ueber das Vermögen der Firma Schütte,
Vogel u . Danker in Bremen , Schlachte 27 -28,
— Papiergroßhandlung — ist zur Abwen¬
dung des Konkurses am 4 . Januar 1932,
nachmittags S.SO Uhr , das Vergleichsverfah¬
ren eröffnet worden.

Zur Verlrauensperson ist der Syndikus W.
Ellermann in Bremen , Georgstraße Nr . 63,
1., ernannt worden.

Vergletchstermin ist anberaumt worden aus
den

4. Februar 1932 , nachmittags 4 Uhr,
im Gerichtshause , 1. Obergeschoß , Zimmer
Nr . 84.

Der Antrag auf Eröffnung des Vergleichs¬
verfahrens nebst Anlagen und das Ergebnis
der Ermittlungen liegen zur Einsicht der Be¬
teiligten im Gerichtshaufe , Zimmer 84, aus.

Zu obigem Termin werden die Gläubiger
hiermit geladen.

Geschäftsstelle des Amtsgerichts.

Pause

II. Teil
HistorischeMärsche i. chronologischer

Folge,
l lo 1745
I 27 1761

I 7 1806
II 37 1813

II 38 1814
II 113 1837
II 145 1848
II 186 1864

II 195 1866
II 45a 1870

— 1914
— 1930

Der Hohenfriedb.
Der Koburger

Marsch
I.Bataillon Garde
Marsch des Yort-

schen Korps
Paris . Emzugsm.
Marsch a.Petersb.
Radetzky Marsch
Düppler Schan¬

zen Marsch
Königgrätzer M.
Sedan -Marsch
Der Adler v.Lille
Horst Wessel M.

N Ilsult ller

^ .umsIäullA kür 6sn 2 . NaentraA erbitten ^vir unter
vomsneilte 25878

Knxeigen .KKtettung

Kaulgeiliche
Arbeitsloser SA-

Mann sucht, möglichst
billig , eine

Angebote u. T 255

Unterricht
Jung . Akademiker

gibt energische Nach¬
hilfe.

Angebote u. S254

KkM-
sicW

llie
Inserenten
merer
?eitW

prvtsst»
Vsrsslmmlun
«IvV a » ld« >»o »» KngeiktoUton I». veaniten

K. IsnM,A.Z0, Zieles, fWM.
Idema:

ver Verrst «Ver SsHvvrll«
»«Ksttsn snIsSIS «!, «isr

4 . » « tver » r «>nuns

VIe Vertrete ? -Je ? vo « e »i» «i»-ttitoi » »In -F
I»sson »Iei » eiingols -Ivii.

«svap.
rii, »»itt 30 ? kg.

«sso.
lL»» S»I!» I . 10 pttg.
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Aktiva unS Passiva
Von Wibh . JHSe.

Um dem Leser den Ausblick aus das soeben
eschrittene neu « Jahr möglichst deutlich zu
machen, geben mir kurz einen kleinen Ter¬
minkalender der wichtigsten wirtschaft-
tichen Ereignisse des Katastrophenjahres 1931,
wobei festzuhalten ist . daß wir ins Jahr 1931
traten mit der Belastung der vorjährigen De-
zembernotverordnung.

Jannar:
Laval übernimmt die sranzösische Regieruns.

Februar:
Der Widerstand der nationalen Opposition

im Reichstag gegen die Notverordnung
wird durch die Tolerierung der T-PD . un¬
möglich Auszug der Opposition
aus dem Reichstag.

März:
Veröffentlichung des Planes der deutsch -öster¬

reichische « ZolIonion.
Mai:

Ansammenbruch der ü ster re i ch i s che n
Creditan st alt — Beginn des offe¬
nen Ausbruchs der großen Krise.

Juni:
Brüning und Curtius reisen nach Chequers.

2. Notverordnung.
Hoovers Vorschlag eines allgemeinen

Schnldenjahres — Höchster Alarm!
Juli:

Hoovervorschlag angenommen mit Ausnahme
der ungeschützten Zahlungen.

Deutsche Industrie schließt sich unter Führung
der Reichsbank zu einer Kreditnotgemein-
schafr zusammen.

Su spät! Die Krise ist hereingebrochen!
Um 13. 7. schließt die Danatbank ihre

Schalter.
Es zeigt sich, daß von 12 Milliarden kurzfri¬

stigen Auslandsschnlden bereits ca . 4 Mil¬
liarden abgezogen waren.

Die Reichsmark notiert im Ausland ca . 20
Prozent niedriger.
Telegramme und Noten jagen
aufgeregt dnrch Europa , dieWelt
wird von einem nervösen Fieber
ergriffen , das heftiger ist als in
den Augn st tagen von 1914 , denn
Deutschland steht vor dem
Staatsbankrottl

vrüningund Curtius reisen nach Pa¬
ris . — Keine Erfolge

Sie reisen weiter nach London zur tagen¬
den Sachverständigenkonferenz . — Wieder
leere Hände , denn Frankreich sträubt sich.

ReichAbankvräsident Luther fliegt nach B a -
sel und vermehrt dadurch die Verwirrung.

England gerät in Schwierigkeiten , muß einen
französisch -amerikanischen Kredit aufnehmen

Macdonald und Henderson kommen
nach Berlin.

A « g u st:
De vifennotver or dnu ng.
Brüning und Curtius fahren wach Rom.
Baseler Konferenz . Lauton -Bericht über

Deutschlands Zahlun gsfähig kett . — Ergeb¬
nis gleich Null.

September:
Der Plan der deutsch -österreichischen Zoll¬

union findet sowohl in Gens als auch im
Hang ein vorzeitiges Ende . Sie kam nie
zur Welt.

»7. 9. wurde in Basel das Stillhalte¬
abkommen unterzeichnet.
England verläßt die Goldbasis . — Die Krise
ist nicht mehr anfzuhalten.

Kriand und Laval werden in Berlin
empfangen.

Deutsch -französischer Wirtschaftsausschuß einge¬
setzt.

Oktober:
Curtius muß zurücktreten.
Kabinett Brüning demissioniert.

3. Notverordnung.
In Harzburg gruppierte sich die nationale

Opposition , dominiert von der
NSDAP , unter Hitlers Führung.

Laval fährt nach Washington.
Der italienische Außenminister Grandi

kommt nach Berlin.
Das englische Parlament erhält eine über¬

wältigende nationale Mehrheit.

Das System der Schutzzölle beginnt . — Be¬
sinnung zur Volkswirtschaft wird im Aus¬
land allgemein.

November:
Brüning beantragt Einberufung des Sonder¬

ausschusses der BIZ.
In Berlin Stillhaltekonferenz der cmsländ.

PrivatgläuSiger.
Dezember:

4. Notverordnung.
Baseler Gutachten.
Vevhand .nngen über zu bildende Kartelle

zwischen Frankreich werden fortgesetzt.
Bevor Folgerungen besprochen werden , die

sich aus diesen Ereignissen des Jahres 1931
ergeben , soll einmal festgestellt werden , wie im
allgemeinen der Durchschnittsstatus dieses
Jahres aussieht gegenüber dem von 1913.
Einige Zahlen geben darüber Aufschluß:
Monatsdurchschnitte in Millionen 1913 1931
Spareinlagen im Reich 18300 10ZY0
Spareinlagen in Preußen
Inder , der Jnduftriesertiigwaren
Vankostenindex
Waggonstellung der Reichsbahn

in Tausend
Amtl . Löbenshaltungsindex
Kohlenförderung des Ruhrgebistes

in IM t
Roheisenproduktion in 1000 t
Hochöfen im Betrieb
Zahl der Konkurse

Noch größer oSer wird die Verwunderung,
wenn man diesen Unglückszahlen einige durch¬
schnittliche Warenpreise zu den gleichen
Terminen vergleicht . Es kosten z. B.

12500 6300
100 138
100 143

133 105
100 135

380 250
910 500
204 SS
800 1200

1913 1931
Roggen , Berl . Notier , je 1000 kg 162 139
Kupfer , Berlin 146 69
Zink , London 22 13
Blei , London 20 16
Baumwolle , Bremen 23 7
Kautschuk , London 3 V̂ Z
Schmalz , Chicago 11 7

- Man wird fragen , wie das möglich ist, daß
trotz gesunkener Rohstoffpreise dieses furchtbare
Elend möglich ist . das uns das Jahr 1931 ge¬
bracht hat . Die Frage im einzelnen hier zu er¬
örtern , würde zu weit führen , es läßt sich aber
kurz aussprechen , daß die Wirtschaft des libe¬
ralen Kapitalismus seit Fahren einem solchen
Ausammenbruch zutreibt , der sich 1931 hem¬
mungslos austobte.

1931 ist daher als Jahr anzusprechen , das
den offenkundige « Zusammenbruch des an¬
tisozialen kapitalistischen Imperialismus
dokumentierte.

Unter diesem Zeichen stehen sämtliche Ereig¬
nisse, die wir eingangs anführten , auch wenn
sie anscheinend nichts mit Wirtschaft zu tun
haben.

In drei großen Etappen vollzog sich die
Katastrophe , die mit den Schwierigkeiten und
Zusammenbruch der Oesterr . Creditanstalt be¬
gann . Das zweite weithin leuchtende Fanal
war der skandalöse Fall der Danatbank und
eine nicht mehr aufzuhaltende Panik setzte ein,
als England im September vom Goldstandard
abging . Nette sich wer kann , das war die Pa¬
role für alle Volkswirtschaften , und Zollman-
ern schössen wie die Pilze aus der Erde . Eine
Besinnung griff überall Platz , die sich dahin

üsuskrsu unel l̂ otvsro Innung
Es ist ein gutes altes deutsches Prinzip, ' vor allem der Abbau der Tarife für Gas und

daß die Frau nach Möglichkeit sich der Poli - Elektrizität , der Abgabe « für Krankenkasse
tik fernhalten solle . Das gilt besonders für ! und dergleichen ? Wie sollen wir uns unseren
die Hausfrau , die in ihrem eigentlichen Kreise ^Etat , unseren Haushalt , einrichten , wenn man
soviele wichtige Aufgaben findet , daß ihr uns von oben her verkündet , daß der Preis-
ohnedies wenig Zeit für Anderes bleibt , will
sie nicht diese Aufgabe vernachlässigen . Aber
leider läßt sich heute dieses gute
alte Prinzip doch nicht mehr durch¬
führen . Erstens hat die glorreiche Revo¬
lution den Frauen das Wahlrecht verliehen
und sie damit zur unmittelbaren politischen
Stellungnahme gezwungen , und zweitens
drängt die Politik heute auch gebieterisch und
bestimmend in den engsten Lebens¬
kreis hinein . Die Errungenschaft der
Revolution besteht für uns Frauen nicht
darin , daß wir , wie es so schön heißt , „mit¬
bestimmend am Geschick des Staates " gewor¬
den sind , sondern daß wir vielmehr in einer
nie geahnten Weise , selbst bei den entschei¬
dendsten Dingen abhängig von allen Sprün¬
gen wurden , die eine ungezügelte Politik bald
hierhin bald dorthin macht.

Hätte es überhaupt noch eines Beweises
für diese Abhängigkeit , in die selbst der um-
friedetste Lebenskreis des Menschen , die Fa¬
milie , geraten ist, bedurft , so ist dieser in der
nenesten Notverordnung gegeben . Vom grü¬
nen Tisch her werden die weitgehendsten
Maßnahmen verordnet , um Reichsetat und
Reichshaushalt „in Einklang " zn bringen,

aber niemand scheint danach zu frage « , wie
wir Ha « ssra « en es denn n « n fertigbringe«
solle « , « « seren Hanshalt » nd « nsere « Etat
zn ordnen.

Wenn unsere Männer alle paar Wochen nach
Hause kommen , und uns trüben Blickes eiue
neue mehrprozentige Gehaltskürzung mit¬
teilen , baun ist trotz aller längst geübten
Sparsamkeit und trotz allen Opferwilleus auch
bei uns einmal Matthäj am letzten.

Letzten Endes haben nämlich wir , wir
Hausfrauen , das auszubaöen , was oben am
grünen Tisch verordnet wird . Wir spüren am
stärksten und am unmittelbarsten die Folgen
einer Politik , die von uns , welcher Partei wir
auch angehören , schon deshalb als schlecht
empfunden werden muß , weil sie die Familie,
die Keimzelle des Staates , nicht vor solchen
Folgen zu bewahren versteht . Auch ohne auf
die Einzelheiten der Notverordnung einzu¬
gehen , die jeder Hausfrau schmerzvoll klar
werden , mutz man sich doch fragen , ob und
wieweit man sich „Oben " über die Schärfe der
Eingriffe klar geworden ist, die man notver-
orönet . Da wird dem Gehaltsabbau die
„Mieisenkung " als Ausgleich gegenübergestellt.
Und die vielen Familien , die im eigenen , mit
schweren Opfern erkämpften Besitz wohnen?
Und die Haushaltungen , die von dem KKn-
digungsrecht keinen Gebrauch machen können,
weil die Wohnung , die sie innehaben , aus
zwingenden Gründen eben passend ist, auch
wenn die erfolgte Mietssenkung in ga .' kei¬
nem Verhältnis zu der allgemeinen Schmä¬
lerung des Einkommens steht.

Uns wird Preisabbau versprochen . Wo
bleibt er , wenn zugleich die Umsatzsteuer er¬
höht wird , die doch wir , wir Hausfrauen , nach
alter Erfahrnng zu tragen habe «. Wo bleibt

abbau kommt , und wenn zugleich an allen
Straßenecken Plakate angeschlagen werden mit
der Aufforderung : Kauft und unterstützt das
einheimische Gewerbe ! W «r von den vielbe¬
schäftigten Ha « sfra « e« kau « sich in diesem
Wirrwarr zurechtfinden ? Auch das neue
Vierpfennigstück erscheint uns durchaus nicht
als eine epochemachende Tat . Wir Hausfrauen
habe « immer mit Pfennigen gerechnet « « d
wir drehen erst jedes Zweipfennigstück dreimal
«m , ehe wir es ausgebe « .

Wirrwarr in Deutschland ! Nun kann auch
die Haussrau , die sich bisher auf ihren wich¬
tigen eigensten Aufgabenkreis beschränkte,
nicht mehr länger fern und gleichgültig den
politischen Dingen gegenüberstehen . Sie m«ß,
sie mag wollen oder nicht , sich hineinstelle « i«
die Kampffront des Nationalsozialismus,
dessen Wille nnd Ziel es ' st, an Stelle des
Wirrwarrs endlich wieder Ord « « ng « « d Klar¬
heit z» schaffen z« schaffen und der Familie
de« Schutz zu geben , der ihr von staatswege«
gebührt.

Berlin . In einer amtlichen Mitteilung
wird hervorgehoben , daß der Preiskom-
missar in einer Reihe von Fällen die ihm
zustehenden Befugnisse auf die ober¬
sten Landesbehörden übertragen hat.

Berlin . Der Verwaltungsrat der Reichs-
post hat u . a. beschlossen , die Gebühren
für einen Fernbrief auf 12, die Postkarte auf
6 und ein Paket auf 30 Pfennig zu senken.

Hamburg . Die Kommunisten haben als
Protest gegen die Lohnkürzung
durch die Notverordnung eine Hetze entfaltet,
um zum 2. Januar einen internationa¬
len Streik der Seeleute anzuzetteln.

richtete , von der sogenannten Weltwirtschaft
zur eigenen Volkswirtschaft zurückzukehren.
Das ist der positive Gewinn aus 1931. Deutsch¬
land jedoch tat nichts , um diesen Weg zu be-
schreiten , sein Markt blieb offen , während es
selbst gegen Ende des Jahres die ersten Passiv»
Posten der Handelsbilanz buchen mußte.

Es ergibt sich, daß Dentschland in das Jahr
1932 mit einer wirtschaftlichen uud finan¬
ziellen Verwirrung hineingeht wie sie noch
nicht da war.

Unsere Produktion sieht keinen Ausweg
mehr , der Außenhandel findet wegen der Zoll¬
mauern keine Möglichkeit des Absatzes , der
deutsche Binnenmarkt ist restlos zerstört die
Aufnahme der notwendigsten Artikel ist bei der
geschwundenen Kaufkraft unserer Bevölkerung
kaum noch möglich , die Steuerergiebigkeit
hat schon längst aufgehört und es will nicht
gelingen , den Staatshaushalt nnd den der
Länder im Gleichgewicht zu halten . Das sind
einfache Tatsachen , die nicht mehr bewiesen zu
werden brauchen.

Darüber hinaus aber ist das Reich mit
Summen , die an das Anstand abzuführen
sind , derart überlastet , daß es bei der Ent»
Wicklung der Dinge , wie sie hente bestehen , un¬
möglich ist , den Reickshanshalt n « d die Deckung
der Währung zu sichern.

Die einzige Rettung besteht in der Hoff¬
nung , daß durch die im Janimr stattfindende
internationale Konferenz irgendwelche Mora¬
torien gewGrt werden . Da aber die kur ^ risti-
gen Schulden in Höhe von ca. 700 Millionen
nicht einbezogen werden sollen — Frankrcichs
Wunsch — so wird das Reich , selbst bei einem
Zahlungsaufschub , vor der Ausgabe stcheN, a-us
einer Volkswirtschaft , in der nicht das Gering»
sie mehr zu holen ist, einen «« geheuren Zin»
sendienst sowie Ratenzahlnngen herauszu»
beschreitet.

Man hat alv nicht verstanden , die Entwick¬
lung des Jahres 1931 herumzureißen , sich auf
einen gänzlich neuen Kurs zu besinnen , um
mit neuen Aussichten zu versuchen , das Elend
des Deutschen Reiches zu beseitigen . Hente wird
nach wie vor für den Zahlnngsdienst an daS
Ausland gearbeitet » nnd das ist der grnndsätz»
liche Fehler , mit dem ma « das « e«e Iah«
beschreitete.

vs » »snckvsrk im Z»Kr« 1931
vis letzten 12 »IsKrs eins einzige ^ nttsusekung

Der Reichsbuud des Deutschen Handwerks
gibt einen Rückblick über die Lage des deut¬
schen Handwerks im Jahre 1931, in dem es
u . a . heißt : Die Lage des gesamten dentschen
Handwerks im Jahre 1931 war sehr schlecht.
Der Beschäftigungsgrad im Handwerk erreichte
einen noch nie gekannte « Tiefstand . Alle Hand¬
werkszweige waren zur Einschränkung ihrer
Betriebe gezwungen , die zu großen Ge¬
sellenentlassungen führte . Die üb¬
liche Frühjahrsbelebung setzte verspätet ein.
Auch die von den Spitzenverbänden des Hand¬
werks veranstaltete Reichs -Handwerks -Woche
vermochte bei der rückgängigen Konjunktur
keine Belebung nach sich zu ziehen . Ein schwe¬
rer Rückschlag trat wieder «in , als im Juli die
große Krise von der Kreditkrife her zum offe¬
nen Ausbruch kam . Sie hatte zur Folge , daß
auch bereits erteilte Aufträge wieder zurück¬
gezogen wurden . Die Umsätze gingen weiter
zurück . Neue Aufträge wurden kaum noch er¬
teilt . Der Zahlungseingang sür ausgeführte
Arbeiten stockte beträchtlich , was um so schwe¬
rer ins Gewicht fiel , als jeder Rückstand an
Steuer « mit empfindlichen Verzugszuschlägen
geahndet wurde . So ging das Jahr zur Neige,
ohne daß auch nur von der geringsten Besse¬
rung gesprochen werden konnte.

Was dieser Stillstand , dieser Rückgang im
Handwerk für die gesamte Volkswirtschaft
bedeutet , mag dara « s hervorgehen , daß
«och vor 2 Jahre « rund 1.KS Millionen
Gesellen « ud Augestellte im Handwerk be¬
schäftigt werden konnte « , während hente
diese Ziffer höchstens eine Million betra¬
gen dürfte.

Die Löhne zeigten fallende Tendenz . Wen«
auch die Berechtigung , ja Notwendigkeit hier¬
zu in manchen Jrnppen durchaus nicht be¬
stritten werden kann , so wäre es doch verkehrt,
nun in einem ungehemmten Lohn¬
abbau das einzige Mittel zur Bes¬
serung unserer Notlage erblicken
zu wollen.

Eine solche Auffassung verkennt die nach¬
teiligen Folgen für den Binnenmarkt , an dem
das Handwerk mit etwa einem Drittel des
Umsatzes beteiligt ist. Schade , daß sich die letzte
Notverordnung bei allem anzuerkennenden
Mute nicht dazu aufraffen konnte , auch die so
notwendige Reichs - und Verwaltungsreform in
Angriff zn nehmen ! Es mutz als ausgeschlos¬
sen bezeichnet werden , daß die Preise aus eine
Mahnung von oben her in sich zusammenstürzen
können . Bestimmend für die Preisbildung auf
die Dauer bleiben nur Angebot und Nachfrage.
Eine wirksame Ermäßigung wird sich nur
dann durchsetzen , wenn die wirtschaftliche«
Voraussetzungen hierzu gegeben sind . Zu einem
solchen Zurückgehen der Preise bedarf es
aber weder obrigkeitlicher Wei¬
sung noch gesetzlicher Anordnung.
Jedenfalls ist die in breitesten Volksschichte«
anzutreffende Meinung , als ob in kürzester
Frist mit einer Reichsmark daS Doppelte ge¬
kauft werden könnte , nicht gerechtfertigt.

Ein Rückblick auf das Jahr 1981 muß die»
für das Handwerk als das Jahr der une ^ üll,
ten Hoffnungen erkennen lassen . Die vom
Handwerk leit langem erstrebte grundsätzliche
Wandlnng der deutschen Wirtschaftspolitik
konnte noch nicht erreicht werden . Kür daS
Handwerk wäre « die letzte« IS Jahre eine ei «»
zige Enttäusch «« «.
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Heute nach der Jahreswende einen kurzen

Bericht über das SA .-Heim, um all unseren
Freunden und Gönnern einen kurzen Ein¬
blick zu geben.

Durch die Uebernahme passender Räume
wurde es uns ermöglicht, die soziale Einrich¬
tung des SA .-Heimes den heutigen Anfor¬
derungen entsprechend anzupassen. Durch
Unterstützung opferbereiter Pas . und vor
allem den persönlichen Bemühungen des
Standartenführers Weber und Sturmbann¬
führers Clausen war es uns möglich, einige
alleinstehende mittellose Kameraden eine bil-

blige Unterkunft zu verschaffen. Viele er¬
werbslose SA .-Leute erhalten ein gutes
und kräftiges Essen für ein geringes Ent-
geld, das nur zur teilweisen Deckung der
großen Unkosten dient . Vielen im Heim woh¬
nenden Kameraden wurde das SA .-Heim
zur zweiten Heimat . Dies bewies sich am
besten bei der Weihnachtsfeier am 24. De¬
zember. Durch die wirtschaftliche Notlage sind
wir gezwungen, das SA .-Heim noch weiter¬
hin auszubauen . Wir appellieren daher an
alle , denen es möglich ist, an dem Ausbau
unserer sozialen Einrichtung — finanziell
oder in sonstiger Art und Weise — zu hel¬
fen. Wir sprechen nochmals unseren herzlich¬
sten Dank all unseren Gönnern und Spen¬
dern für die im vergangenen Jahr geleistete
Opferwilligkeit aus . Stehen Sie auch weiter¬
hin im neuen Jahre unserer Sache treu zur
Seite und der Sieg wird uuser sein.

Heimwart Start.

In der marxistischen Zeitschrist „Die Ge¬
werkschaft" finden wir in Nr . 47 einen
Brief über die bekannten Vorgänge vom
9. November, der würdig neben die boden¬
losen Gemeinheiten der Volkszeitung zu
stellen ist. Wir wollen den kleinen Absatz
unseren Lesern nicht vorenthalten und druk-
ken ihn genau so haarsträubend und ekelhaft
verlogen ab, wie wir ihn gefunden haben.
Ein Kommentar dazu verbietet uns die Not¬
verordnung , doch da ja bis heute noch die
Gedanken, eine- wahre Errungenschaft der
neuen Zeit , freigeblieben sind, wird sich wohl
der Leser sein Kommentar denken.

Schwere Naziverbrechen ereig¬
neten sich am 9. November in Bremen und
Eutin . Ju beiden Fällen wurden durch¬
marschierende Reichsbannerzüge angefal¬
len, beschossen, mit Triiuengasbomben be-
warfen und mit Karabinerhaken und
Gummiknüppeln geschlagen. In Eutin
setzten sich diese Verbrechen mehrere
Abende vereinzelt fort . Die oldevburgische
Regierung , die um verstärkten Polizei¬
schutz ersucht wurde, hat diesen versagt.
Außer an zahlreichen anderen Orten machte
sich der Naziterror besonders iu Dresden
noch bemerkbar. — In Ludwigsburg dran¬
gen Nazis in die Geschäftsräume der
SPD .-„Neckarpost" und suchten den Re¬
dakteur Schuler. Sie fanden ihn aber
nicht. Inzwischen wnrden auf der Straße
fünf Reichsbannerleute von 30 Nazis mit
Schlagringen und Messern bearbeitet.

Stadttheater : „Die andere Seite"
„Die andere Seite " ist - ines der besten,

wenn nicht sogar das hervorragendste Kriegs-
stück, das je geschrieben wurde. Zwei Ge¬
sichtspunkte sind es, die ihm von vornherein
seinen Wert sichern. Es verfolgt keine Ten¬
denz, ohne farblos zu sein. Es gibt kein Thea¬
ter , sondern Wirklichkeit. Die rein natura¬
listische Hingabe dieses Werkes muß auch
den unbefangensten Zuschauer in seinen
Bann ziehen. Die ungemein fesselnde Hand¬
lung , die von der ersten bis zur letzten Se¬
kunde eine zum Zerreißen gespannte Atmo¬
sphäre erzeugt, wie sie künstlerischervielleicht
nie hervorgebracht worden ist, läßt äußerlich
die Frage offen nach dem „Warum ?", während
sie sie gleichzeitig durch die Charaktere ihrer
Träger beantwortet weiß. Das ist der Un¬
terschied zwischen dem Schauspiel „Die an¬
dere Seite " und dem Buch „Im Westen
nichts Neues", daß Sheriffs Personen durch
ihre Handlungen zu uns sprechen, während
Remarque seine Gestalten zu uns reden läßt.
So wie es die Wirklichkeit in ganz großen
Stunden von uns verlangt , wird muß der
„Zuschauer" letzten Endes zu seinem Urteil
kommen. Das Gefühl wird Sieger bleiben
über den Geist. Und über Gefühle läßt sich
bekanntlich nicht streiten.

Die Aufführung im Stadttheater entsvrach
unter der bewährten Leitung Carl Rheders
durchaus den Erfordernissen, die für das Ge¬
lingen eines künstlerisch hochwertigenWerkes
Voraussetzung sind. Den Kompagnieführer
spielte Walter Grüntzig. Sein bis ins
kleinste durchdachtes Spiel sicherte den Er¬
folg des Abends. Die Leistungen der übri¬
gen Darsteller sind aus den Aufführungen
in den Centralhallen bekannt.

UM MMWMM UMMU
Am ersten Neujahrstag hat in Bremen der

angeblich deutschnationale Pfarrer Mallow
in der St . Pauli -Kirche während feiner Pre¬
digt auch Stellung zum Nationalsozialismus
genommen. Er hat dabei die nationale und
sogar die sozialistische „Welle" begrüßt , die
durch das deutsche Volk ginge, hat aber hin¬
zugefügt , daß im Nationalsozialismus eine
große Gefahr verborgen liege, da er den
Wotanskult wieder einführen
wollte.

Wir waren bislang nur gewohnt, daß uns
die marxistische und jüdische Presse mit allen
Mitteln verleumdete und sind überrascht,
daß nun auch ein deutschnationaler Pfarrer
Behauptungen aufstellt , deren Unrichtigkeit
ihm bekannt fein müßte . Wer heute über
Nationalsozialismus redet und das von der
Kanzel tut , muß zum mindesten die 25 Pro-
grammpunkte der NSDAP , gelesen haben
Sier stebt der Satz , daß die Partei den
Standpunkt eines positiven
Christentums vertritt , ohne sich
konfessionell an ein bestimmtes Bekenntnis
zu binden. Wir rechnen bestimmt damit , daß
Pfarrer Mallow bei der nächsten sich bieten¬
den Gelegenheit seine unrichtige Be¬
hauptung richtig st eilt.

Herr Pfarrer Mallow bat in diesem Zu¬
sammenhang die weiter Behauptung aufge¬
stellt, daß der altgermanische Wo-
tanskult auf der gleichen Stufe
wie irgend eine Negerreligion
stände , Wotan alfo irgendein
Negergott fei . Wenn wir auch nicht
auf den unsinnigen Gedanken verfallen ton¬
nen, den Gotteskult einer vergangenen
Epoche einer völlig anders gearteten Zeit
aufpfropfen zu wollen — überdies ein völlig
aussichtsloses Unternehmen — empört es
uns doch, mit welcher Gedanken¬
losigkeit und Unkenntnis hier ein
deutscher Pfarrer die Vorfahren feines eige¬
nen Volkes beschimpft.

Den Wert einer Religion bemißt man doch
wohl an den ethischenundfittlichen
Voraussetzungen , die dem jeweiligen
Gotteskult zu Grunde liegen. So gesehen
— und ein anderer Maßstab scheint uns nicht
möglich — kann der altgermanische Götter¬
glaube sich durchaus neben dem Christentum,
nuf dessen Boden wir jetzt stehen, sehen
lassen. Ihn zu einer Negerreligion , zu einem
primitiven von Furcht geleiteten Götzendienst
herabzufetzen und damit unsere Vs -w-4
fahren zu Halb - oder Ganzwil-

Ein merkwürdiger Bremer Pfarrer
den zu stempeln, beweist entweder Unkennt¬
nis oder Unsachlichkeitauf Kosten der großen
Vergangenheit des eigenen Volkes.

Wir empfehlen Herrn Pfarrer Mallow
einmal das Studium des altgermanischen
Götterglaubens , der selbst mit dem griechi-
schen und römischen Götzendienst nichts ge¬
mein hat . Er wird dabei zu seiner Verwun¬
derung feststellen, daßgaazwesentliche
und gerade wertvolle Bestand¬
teile des Christentums den Ger¬
manen bereits heilig waren.
Wilhelm Erbt weist in seiner Weltgeschichte
z. B. nach, daß die Frömmigkeit und Sitt¬
lichkeit der Germanen in der Verantwortlich¬
keit vor dem eigenen Gewissen bestand und
eine solche Grundtatsache dürfte doch ent¬
scheidender sein als äußere Formeln und Ge¬
bräuche.

Herrn Pfarrer Mallow empfehlen wir
Wetterhin das Studium der 9 Gebote des
germanischen Glaubens , die sich durchaus mit
den KZ Geboten des Christentums decken.
Der Einfachheit halber geben wir sie hier so
wieder , wie sie von B. Leist und W. Schultz
übersetzt und zusammengestellt wurden . Sie
lauten:

1. Ehre die Götter ! 2. Ehre die Eltern!
3. Ehre die Totengeister ! 4. Ehre die
Gäste ! (Fehlt in den 10 Geboten !) 5.
Halte dich rein ! (Fehlt ebenfalls !) K. Töte
nicht! 7. Schände nicht! 8. Stiel ' I nicht!
9. Sei wahrhaftig ! (Fehlt in dieser kon¬
kreten Form ebenfalls !)
Nach dem hier angeführten kann man

nicht von einem primitiven Götzendienst
sprechen wie man ihn etwa bei den Negern
noch heute findet . Obendrein ist noch festzu¬
stellen, daß der germanische Götterglaube
mit wirklichem Erfolg seine Sittengesetze in
der Praxis durchsetzenkonnte, was zu unse¬
rer eigenen Schande vom Christentum nicht
immer gesagt werden kann.

Zum Schluß bitten wir Pfarrer Mallow,
den Tacitus zu lesen, der in seinen doch sehr
aufschlußreichen Schriften nur mit größter
Hochachtung von der Reinheit , Frömmigkeit
ünd Sittenstrenge der Germanen spricht.
Das alles widerlegt die unsachlichenAusfüh¬
rungen Pfarrer Mallows , von dem wir als
Seelsorger und Hüter unseres jetzigen, in
2000jähriger Geschichtegewachsenen Gottes¬
glauben mehr Ächtung und Ehrfurcht vor
der Größe deutscher Vergangenheit als Kraft-
Mlelle der Gegenwart erwarten rannen . ' " '

—art.

Bremer Bibliophile Gesellschaft, 20.80 Uhr:
Staatsbibliothek : Bibliothcksrat Dr . Ilse
Schunke : „Die Kunst der Wiegendrucke."
Für Mitglieder und deren Gäste. — 9. Ja¬
nuar : Aerztlicher Verein , 20,15 Uhr : Atlan-
tishaus , Vortragssaal : Festsitzung anläß¬
lich der Hundertjahrfeier des Vereins : Prof.
Dr . Friedrich v. Müller -München : „Ueber
alte medizinische Bücher." Nur für Mitglie¬
der. — 10. Januar : Aerztlicher Verein : 12
Uhr , pünktlich : Großer Glockensaal: Fest-
sitzung anläßlich der Hundertjahrfeier des
Vereins : Vortrag : Prof . Kirstein : „Die Be¬
deutung des Aerztestandes für das Deutsche
Volk". Ansprachen Geheimrat Stauder -Ber¬
lin , Bürgermeister Spitta , Prof . Strubs»
Präsident der Bremer WissenschaftlichenGe¬
sellschaft. Für Mitglieder unö eingeladene
Gäste. Eintritt gegen Ausweis . — Focke-
Museum , 12 Uhr : Dr . Grohne : „Bremische
Handwerksaltertümer ." Eintritt frei für die
Mitglieder des Vereins der Freunde des
Focke-Museums . Gäste willkommen. — 12.
Januar : AkademischeVorlesung der Bremer
Wissenschaftlichen Gesellschaft: Neue Vor-
tragsgesellschaft, 20 Uhr , Aula des Real-
gymnasiums : Prof . Frobenius -Frankfurt a.
Main : „Die Weltgeschichte von der Eiszeit
bis morgen ." Karten in den Buchhandlun¬
gen v. Halem , Schleifmühle 63 und Böttcher¬
straße.

KmMekss HövttvsMKssse
Die große Depression der letzten Dez n-

bertage ist sehr schnell nach Nordrußland ab¬
gewandert . Die Bahn für die von Westen
wieder stärker herandrängende Warmluft
ist frei und das Vordringen der kalten Lüfte
hatte gestern mit 1 Grad bereits Hamburg
erreicht. Auch für die nächsten Tage ist mir
milder und nasser Witterung zu rechnen.

Morgen : Auffrischende Winde süd-
westlicher Richtung. Nach vorübergehender
Aufheiterung wieder wolkig bis bedeckt. Nie¬
derschläge. Temperatur wieder ansteigend.

Donnerstag : Noch frische Winde
westlicher Richtungen. Niederschläge. Kühler.

Ms KsmMuMssSsMe

Beim Einbruch erschossen
In einer der letzten Nächte versuchten meh¬

rere Männer in die Wohnung des Lehrers
B. einzudringen , der durch verdächtige Ge>
räusche erwachte und sich, da er schon mehr>
fach durch Einbrecher geschädigt worden war,
mit einem Jagdgewehr bewaffnete. I
Wohnzimmer sah er sich plötzlich mehreren
Männern gegenüber, die ein drohende Hal
tung einnahmen . In Notwehr gab der Leh¬
rer darauf einen Schuß ab. Die Kugel
drang einem der Einbrecher in den Kopf
und tötete den Mann auf der Stelle . Es
handelt sich um den mehrfach vorbestraften
Willy Müller aus Hemelingen. Die übrigen
Täter entkamen.

Achtung, Amtswalter Sektion Neustadt.
Die für Mittwoch, 6. Jan ., angesetzte Amts-
Walterversammlung findet nicht statt. Sämt¬
liche Amtswalter besuchen die NSBO .-Ver-
sammlung in Sielers Festsälen.

Kastens, Sef . Nzustadt.

Eine Kundgebung für gerechte Abrüstung.
Am 10. Januar , um 12 Uhr, findet zum er¬
stenmal seit vielen Jahren in der unteren
Rathaushalle eine Kundgebung statt. Sie
richtet sich gegen den Genfer Abrüftungsent-
Wurf und fordert eine gleichmäßige, gerechte
Abrüstung aller Völker. Vor allem aber
will die Kundgebung dazu beitragen , eine
gerechtere Verhandlungsgrundlage für
Deutschland und seine Verbündeten auf der
Genfer Abrüstungskonferenz zu erringen,
die im Februar beginnen wird . Oberst a. D.
Dr . Schwertfeger wird als hervorragender
Kenner der internationalen Abrüstungsfra-
gen am Sonntag das Referat halten und
Frau Josefa Flora wird Gedichte von Ina
Seidel rezitieren.

Minna von Baruhelm , das deutsche Mei¬
sterlustspiel Lessings, wird heute, Dienstag,
im Stadttheater in der neuen Inszenierung
mit Eva Fiebig . Grete Safar , Otto Wenke,
Josef Litsch, Hans Parge und Hans Gerlach
in den Hauptrollen wiederholt.

Wocheuspielplan des Stadttheaters . Diens¬
tag 20 Uhr (90. Ab.-V.) die vielgerühmte
Neueinstudierung „Minna von Barnhelm ".
Mittwoch. 15.30 Uhr. zum letzten Male „Der
Schneemann". 20 Uhr (91. Ab.-V.) „Grä¬
fin Mariza ". Donnerstag . 20 Uhr (92. Ab.-
V.) „Der Freischütz", musikalische Leitung:

Karl Dammer , szenische Leitung : Jan Hey-
thekker (kl. Opernpreise ). Freitag geschlosse¬
ne Vorstellung . Sonnabend , 20 Uhr (93.
Ab.-Vorst.) „Zar und Zimmermann ", musi¬
kalische Leitung Dr . Weiß, Szene Philipp
Kraus . Sonntag , 15 Uhr. der Wslterfolg:
„Im weißen Rößl ". 19.30 Uhr (91. Ab.-V.)
Wiederholung des großen V?rdi -Erfolges:
„Die Macht des Schicksals". — Centralhallen-
Schauspiel : Am Donnerstag und Sonntag,
1V. Jan ., auf vielseitigen Wunsch aus dem
Publikum : „Charleys Tante ".

Bremer Schauspielhaus . Des jungen bre¬
mischen Dichters Friedrich Forsters Schau¬
spiel „Der Graue ", das bereits einen Sie¬
geszug über 30 der bedeutendsten deutschen
Bühnen genommen hat, und das nach der
Aufführung in Wien mit dem großen Lite¬
raturpreis gekrönt worden ist, gelangt am
kommenden Freitag zur Aufführung . Das
Werk, das in den Mauern unserer Hanse¬
stadt spielt, wird von Siegfried Nürnberger
inszeniert.

7V Jahre alt ? Am heutigen Dienstag
wird Pg . Heinrich Müller , Hsrderstr . 22,
70 Jahre alt . Pg . Müller ist Inhaber der
von ihm vor 35 Jahren gegründeten hiesigen
Zigarren - und Tabaksirma Heinrich Müller
fen. Aus kleinen Anfängen heraus entwic¬
kelte sich das Geschäft zu einem bedeutenden
Unternehmen am Platze. Wir wünschen Pg.
Müller zu seinem Ehrentage , daß es ihm
vergönnt sein möge, in Ruhe kommender
Zeiten zu genießen.

Bremer Wissenschaftliche Gesellschaft. 5.
Januar : Naturwissenschaftlicher Verein
(Fachgesellschaft für Erbgutlshre und Erb¬
gutpflege), 20 Uhr. Bildersaal , Haghaus,
Böttcherstraße: Dr . Schomburg : „Die rassen:
kundliche Erforschung des Volksstammes der
Friesen." Nur für Mitglieder . Handslswis-
senschaftlichs Abteilung des K.-V. Union.
20,15 Uhr : Union . Klubraum 2: Syndikus!
Dr . Vogel: „Wirtschastsnot und Notverord¬
nungen ." Nur für Mitglieder der Union. —
6. Januar : Olbersgesellfchaft, 20 Uhr,>
Sternwarte , Seefahrtsschule : Beobachtung
lichtschwacher Objekte. Beob. Leiter : Herren
W. Ooldecop. Dr . Völkel. Nur für Mitglie¬
der. — 7. Januar : Bremer Bezirksverein
Deutscher Ingenieure , 20 Uhr, Aula der
TechnischenStaatslehranstalten : Dr . Edgar
Beyfuß-Berlin : „. . . den schickt er w die
weite Welt." Filmvortrag . Nur für Mitglie¬
der, ihre Damen und Gäste. — 8. Januar:

Planmäßig ausgeführter Ueberfall
Braunfchweig, 5. Jan . Der Ueberfall von

Kommunisten auf Nationalsozialisten , über
den schon berichtet wurde, und der den Tod
des SA .-Mannes ' WteHelt sowie die schwer«
Verletzung mehrerer anderer zur Folge hatte,
Ws,r offenbar vorbereitet und galt allem An¬
schein nach in erster Linie dem Sturmführer
Ulrich, der schon im September v. I . ein¬
mal überfallen und schwer verletzt wurde,
und der bei dieser Gelegenheit in der Not¬
wehr einen Kommunisten tödlich verwundete.
In dem Bericht eines Augenzeugen, den die
Braunschweigische Landeszeitung wiedergibt,
wird gesagt, daß der Trupp Nationalsozia¬
listen, der nachts von der Silvefterfeier heim¬
kehrte, nur bis in die Nähe der Kaiser- und
Schulstraße kam. Fortfahrend heißt es:

„Sturmsichrer Ulrich blieb in der Nähe des
Gasthofes „Zur deutschen Eiche" stehen und
kam dann nach. Mit einem Male rief d .'r
Parteigenosse Meyer : „Karl , zurück! Sie
wollen dich abknallen ?" Oder so ähnlich. Im
selben Augenblick setzte Schnellfeuer ein.
Kurt Wietzelt, der sich in unmittelbarer Nähe
von Ulrich befand, schrie auf und brach, von
einem Schuß unterhalb des linken Schlüssel¬
beins getroffen, zusammen, fast gleichzeitig
mit ihm der kriegsbeschädigte Parteigenosse
Meyer. An demselben Bein , an dem er
kriegsbeschädigt ist, erhielt er einen Knie¬
schuß. SA .-Kamerad Böhmer. der mit vor¬
lief, merkte im ersten Augenblick erst gar
nicht, daß er selbst einen Knöchelschuß erhal¬
ten hatte, brach dann aber nach wenigen
Schritten auch zusammen. Ulrich war aus
Wojekowski, der dauernd schoß, zugegangen,
obwohl er noch im Anschlag lag, und schlug
ihn nieder. SA .-Mann Zimmermann bekam
einen Steckschuß ins Bein , die Tochter des
Parteigenossen Meyer einen Streifschuß an
der Wade. Es ging alles so schnell, daß man
es nicht zu schildern vermag. Später wurde
der Kommunist Westphal, der sich auf dem
Mist versteckt batte, verhaftet und nach ibm
d?r Kommunist Letzner. Die beiden sind die
Rädelsführer ." Sturmfü 'hrer Ulrich sagt
über die Hinmordung Wietzels: „Die Kugel,
die mir galt, traf ihn. Wietzelt war der ein¬
zige Sohn und die Stütze seiner betagten
Eltern : er war 23 Jahre alt und von Beruf
Maler ."
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